
Müllers Cod.
Barl Müllers Flucht aus dem Kabinett. Ein von der Sozial

demokratie zur Strecke gebrachter Schädling,
Das Reichskabinett beſchäftigte ſich noch am ſpäten Abend mitden Anklagen, die die e en Vvreitſcheid

und Sollmann in der am Donnerstag gegen den
neuen Reichsernährungsminiſter Dr. Müller (Bonn) vorgebracht
hatten. Sonnabend früh befaßte ſich die Regierung Cuno nochmals
mit der gleichen Angelegenheit. Dieſe Beratung endete mit dem

a 5 c tat u e eernae miniſter deren in fo reiben u ine Entu u gendem um ſeine Ent
„Jn der geſtrigen Sitzung des Reichstags Kind von den Ver

tretern einer großen Partei gegen mich ſchwere Vorwürfe
erhoben worden, die darauf hinausgehen, als wenn ich in der uns
alle bewegenden Frage der Rheinland Politik eine vom vater
ländiſchen Standpunkte aus. nicht einwandfreie Haltung ein
genommen hätte. Das Kabinett hat auf meine Bitte noch in der
vergangenen Nacht dieſe Frage dahin geklärt, daß wegen meiner
damaligen Haltung keinerlei Zweifel an meiner vater
ländiſchen Gefinnung gerechtfertigt ſind. Jch beſchränke mich
hier auf die ausdrückliche Feſtſtellung, daß meine damalige

Tätigkeit ſich immer auf verfaſſungsmäßigem Boden und in der
Richtung der höchſten vaterländiſchen Ziele bewegt hat. Trotz
dem bitte ich Sie, Herr Reichspräſident, mich aus dem Amte des
Miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft zu ent laſſen.

mich zu dieſem Amte nicht gedrängt, ſondern bin dem
Rufe gefolgt, in der Uebergeugung, daß in

olkes jeder ſein Beſtes und ſeine
letzte Kraft aztf dem Gebiete, das er beherrſcht, hergeben muß.
In demſelben Geiſte ſtelle ich mein Amt wieder zur Verfügung.

Die Ernährungsfrage iſt in der letzten Zukunft die grund
legende Frage der deutſchen Wirtſchaft. Sie zu löſen, iſt nur
möglich im Rahmen ſachlicher und von allen politiſchen Gegen
ſätzlichkeiten freier Zuſammenarbeit mit der Landwirtſchaft,
deren Unterſtützung ich ſicher bin, und den Konfumentenkreiſen.
Die geſtern erhobenen ungerechtfertigten Angriffe haben
eine ſolche Atmoſphäre politiſcher Gegenſätze und damit eine
Lage geſchaffen, welche die Möglichkeit der ſachlichen
Löſung des Ernährungsproblems ſo weit hinaus-
ſchiebt, daß ich dafür die Verantwortung dem Lande gegenüber
nicht mehr zu übernehmen vermag.

Aus dieſem Grunde trete ich im Intereſſe des Vaterlandes von
meinem Poſten zurück. Damit erhalte ich die Freiheit, dieſe
Sache ſo auszutragen, wie ich es als Miniſter für Ernährung
und Landwirtſchaft es nicht hätte tun dürfen.“
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De Schnelligkeit, mit der der rheiniſche Separatiſt Müller
Vonn) wieder von der politiſchen Bühne verſchwindet, iſt das ein
ige erfreuliche Moment eines an ſich höchſt pein lichen unde me nd en Jntermezzos. Peinlich und beſchämend

iſt dieſe Epoche insbeſondere für diejenigen Perſonen und Parteien,
die eine direkte oder indirekte Schuld daran tragen, daß
ie ſich überhaupt ereignen konnte, nicht aber für die Sozial
emokratie, die dieſen Schädling mit ein paar wuchtigen

Hieben zur Strecke gebracht hat.

mMüllers Hachfolger.
Eine unmögliche Figur.

Die Reichsregierung hat ſchon am Sonnabend Verſuche zur
Neubeſetzung des Reichsernährungsminiſteriums unternommen.
Unter anderen wird auch Freiherr v. Loe als Nachfolger des

rückgetretenen Ernährungéminiſters genannt. Hierzu ſchreibt
r „Sozial demokratiſche T wie de ver ere

oe iſt ebenſo unerträglich wie der vergangenh Loe iſt Monarchiſt vom Scheitel bis
r Sohle. Noch in allerjüngſter Zeit hat er nicht nur die republi-faniſche Staatsfarm öffentlich in unſachlicher Weiſe bekämpft,

ſondern ſich auch gegen die geſetzlichen Maßnahmen der Regierung
Wirth mit aller Entſchiedenheit gewandt. Vor allem iſt er An
hänger der freien Wirtſchaft, wie ſie von den deutſchnatio
naklen Bauern aufgefaßt wird, ein Mann, dem von der Ar-
beiterſchaft kein Vertrauen entgegengebracht wird. Die Haltung
der Sozialdemokratie gegenüber einem ſolchen Mann iſt daher von
ſelbſt gegeben. Herr Cuno tut nur gut ſich Kräfte auszuſuchen,
deren Vergangenheit ernſthaft mit dem Geiſte der republikaniſchen
Verfaſſung vereinbar iſt. Handelt er dem zuwider, dann trägt er
u einem noch ſchnelleren Ende ſeiner Regierung

als es in der Oeffentlichkeit bisher vorausgeſagt wurde.

Der Vorwand der Kommuniſten
Zur Regierungsbildung in Sachſen.

and der Kommuniſtiſchen ParteiW r letzte Schreiben unſerer ſächſiſchen Genoſſen
r Frage der Regierungsbildung jetzt beantwortet. Trotz des
inweiſes unſeres fächſiſchen Landesvorſtandes in dem letzten

eiben, daß die Anerkennung der Forderung nach Mitwirkung
der Beiriebsräte an der Geſetzgebung, wie ſie von den Kommuniſten
erhohen wird, unmöglich iſt, hält der kommuniſtiſche Landes-
vorſtand dieſe Forderung aufrecht, um einen bequemen Grund zu

die Verantwortung an der Mitregierung ablehnen zu

Halle, Montag, den 27. November 1822
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Zum Kampf vereint!
Erſter Bezirksparteitag

Das Farit.
Halle (Saale), A. November.

Am Sonntag fand im „Volkspark“ der erſte Parteitag
der Vereinigten Sozial demokratiſchen Partei
des Bezirks Halle- Merſeburg ſtatt. Jn Anbetracht der
großen Bedeutung, die dieſem Ereignis beizumeſſen war, hatten
fich außer den Delegierten mehrere hundert Gäſte aus allen Unter
bezirken eingefunden, um Zeugen eines Vorganges zu ſein, der in
der Geſchichte Mitteldeutſchlands Ausgangspunkt einer ſtärkeren
ſozialiſtiſchen Bewegung ſein wird. Die Stimmung der Dele-
gierten wurde bereits durch die Tatſache günfti
aus den vorliegenden Abrechnungen zur größten Genugtuung
konſtatiert werden konnte, daß die VSPD. bereits heute mehr
organiſierte Mitglieder im Bezirk zu regiſtrieren vermag als in
der Vorkriegsgeit. Dieſe ſtolze Feſtſtellung eröffnet der Partei die
beſten AuLſichten für ihre künftige Wirkſamkeit. Sämtliche auf
dem Parteitag gemachten Ausführungen ſtanden naturgemäß im
Zeichen der Vereinigung der beiden ſozialdemokratiſchen Parteien.
Und die Begeiſterung der Delegierten war dann beſonders ſtark,
wenn die Saite des gemeinſamen großen Kampfes um das
gemeinſame iel angeſchlagen wurde. So iſt es erklärlichn ſeerkeeu deh n ar ſah gen derben vie gehe

igke Dieſe geſunde C ge, die wir unsnicht zerſtören laſſen werden, ſichert den weiteren Auf und Aus
ban unſerer Partei. Die ſozialiſtiſche Bewegung unſeres Bezirk
wird über alle perſönlichen Differengen, wo und wann ſie
auch immer auftauchen ſollten, mit jener. Entſchiedenheit hinweg
gehen, die die Größe unſerer Sache erfordert. Der geſtrige Be
zirkstag hat unzweideutig erkennen laſſen, daß von ihm komme
was kommen mag der Geiſt ausgehen wird, dem die Jdee
alles, die Perſon nichts iſt, und daß die Hauptträger der
Jdee nur dann ihr Werk verrichten, wenn ſie in ihrem eigenen
wie im Bewußtſein der Parteigenoſſen die treueſten Diener der
Organiſation ſind, deren Blick nur auf die Stärkung des ſozialiſti
ſchen Gedankens und der Organiſation in raſtloſer, uneigen
nütziger Arbeit gerichtet iſt. Die Begeiſterung der Delegierten
ſchlug immer hoch, wenn an ihre Kampfgemeinſchaft und Kampfes
freudigkeit appelliert wurde; die Begeiſterung aller unſerer Partei-
genoſſen wird immer aufs neue entflammen, wenn die Organi-
ſation ſie aufruft, der Sache zu dienen. Es war ein ſympto
matiſches Zeichen, daß der Parteitag in elementaren Beifall aus
brach, als Genoſſe Dr. Waentig voll innerer Ergriffenheit er
klärte, daß es ihm höchſtes Ziel ſei, den Reſt ſeines Lebens der
Herbeiführung des Bündniſſes von Arbeiter und Wiſſenſchaft zu
widmen. Eine Organiſation, die von dieſem ſchlichten Willens-
ausdruck innerlich ſo fortgeriſſen wird, wie es geſtern geſchah, ift
im Kern geſund und wird die Schädlinge zu treffen wiſſen, die es
wagen ſollten, das Fundament des ſtolzen Baues zu benagen.

Jm Mittelpunkt des Parteitags ſtand naturgemäß das Refergt
des Genoſſen Dr. Levi, der ein ausgezeichnetes Bild von der
Weltwirtſchaftslage im allgemeinen und der beſonderen wirtſchaft
lichen Stellung Deutſchlands gab. Die Leſer des „Volks
blatt“, die unſere eingehende Stellungnahme zu dem Orientkonflikt
verfolgt und den in der vorigen Woche erſchienenen Bericht vom
amerikaniſchen Finanz- und Wirtſchaftsmarkt geleſen haben,
waren für die außenppolitiſche Seite des Referats hinlänglich vor
bereitet. Auch dasjenige, was Lebvi zur inneren Politik ſagte, fand
in den großen Zügen ungeteilte Zuſtimmung des Parteitags. Das
Referat machte infolge ſeiner ausgezeichneten Anlage und peinlich
gründlichen Durchführung einen großartigen Eindruck, der durch
ſtürmiſchen Beifall gekennzeichnet wurde. Das Referat ſelbſt
laſſen wir nachſtehend folgen.

Alles in allem muß geſagt werden, daß der geſtrige Tag in allen
ſach lichen Fragen ein erhebender Auftakt zu einer größeren
Zukunft der ſozialiſtiſchen Bewegung im Halle Merſeburger Be-
zirk war und bleiben wird.
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Genoſſe Dr. Levi ſprich:.

sie gegenwärtige politiſche Lage
hielt der Genoſſe Levi ein großzügiges, inſtruktives Referat.

usgehend von den Zuſammenbruchserſcheinungen des Krieges
wies der Genoſſe Levi auf die augenblicklich ſich formenden wirt
ſchaftlichen Erſcheinungen unſerer Zeit hin. Der Weltkrieg be
deutete das Ende einer beſtimmten geſchichtlichen Spoche. Er hat
Pforten aufgeſprengt, die für die geſchichtlichen Geſchehniſſe der
heutigen Geſellſchaft bis dahin noch verſchloſſen waren. Es voll
gieht ſich die Konſolidierung der politiſchen Machitverhältniſſe auf
der Welt. Das Ende des Krieges bedentet die ſich in prägnanter
Form bildende angelſächſiſche Herrſchaft über die politiſchen und

Weorwmittag ſo Uhr Dollar 7400

Uebe.

Mittelkurſe feſt.

beeinflußt, daß v

der VSPD.
wirtſchaftlichen Kräft Erde. Alle bisherigen Weltreiche veZacne erümmerWeltreiches. Die jetzt herrſchende Kontinentalmacht

Frankreich. Doch bedeutet heute die Vorherrſ über
nicht n über die Welt. Die ittpunkte derlttik Kontinentalmacht und Englands liegen jedoch auch heute nochſchaftlichen und politiſchen Zuſtänden Kleinafiens begründet.

der noch in Frage kom n der Erde und Europas
iſt Rußland, das Land der großen wirtſchaftlichen lichkeiten.
Unter dieſem Geſich t haben wir eine beſondere en
zu der ruſſiſchen Revolution. Es iſt nicht zu beſtreiten, du
dieſes Land infolge der Revolution eine große Welle der ſozialen

ewegung getragen wurde. Dieſe Welle iſt in ihrer tſchen
Auswirkung jedoch bereits

an dem herrſchenden bolſchewiſtiſchen Syſtent der
imperialiſtiſchen Machtanſprüche

genüber den übrigen Staaten geſcheitert. Dieſe r ſche Machtſie ſich auf einen e ind nationalru ei ten
Militarismus ſtützt, bedeutet eine ſchwere efahr fe
den Weltfrieden und für die Uebergangsformeg
der Wirtſchaft aus dem kapitaliſtiſchen Getriebe in die ſozialiſtiſche Ordnung. Nach einemBericht der „Roten Fahne“ vom ver n Mi hatLenin e tagenden Welnengreß in Moos
au mit aller zum

Befürworter des

r Rußland dbekannt. Deshalb die Ausbreiruſſiſchen n der t e rin r
a England und den Nationaltürken faſt einen n eg
jerbeiführte, ſo un eheuer gefährlich. Es ſich für den auf
merkfamen 3wirkens der Kontinentalmit Rußland und Frankreich. Radel
ſchrieb ja einmal von der Möglichkeit eines Zuſammengehens von
Rußland und Frankreich unter Anerkennung des Verſailler
Vertrags. Infolge dieſes Vertrags iſt Deutſchland, ſelbſt v
es von den jeweils zur Entſcheidung ſtehenden nicht di
betroffen wird, von dem Verhältnis der jetzt Groß
ſtaaten zueinander abhängig.

Deutſchland iſt auf dem Schachbrett der Welt nur noch oine
Figur von untergeordneter Bedeutung

Wenn man ſagt, die Weltwirtſchaft kann ohne Löſung derFrage nicht wieder geſunden, ſo ſteht dieſer Thevrie die Zanere

egenüber, daß trotz der noch vorhandenen wirtſchaftlichen Knebe
ung Deutſchlands zum Beiſpiel die Vereinigten Staaten in einer
roßen Konjunktur ſtehen. Heute herrſcht in Amerika bereits
rbeitermangel. Für Amerika und England iſt alſo die t
frage keine wirtſchaftliche in erſter Linie, ſondern eine politi
rage und ein Mittel des wirtſchaftlichen Drucees gegen damilitariftiſche Frankreich. Damit hängt in den die

Reparationsfrage und die durch dieſe Frage in Deutſchland ſich
auswirkenden innerpolitiſchen Gegenſäye.

Die kapitaliſtiſche Wirtſchaft ſteht heute, nachdem ſie den vügigen Ausverkauf e le verbunden einer be
hielloſen Kapitalflucht und Geldentwertung, durchgeführt ha

vor dem Ende ihres Könnens.
Die Privatwirtſchaft kennt nur noch eine Parole: Stei der
Produktion! Das heißt nach Anſicht der kapitaliſtiſ Intereſſenvertreter: Aufhebung des Achtſtundentags!“ Dieſe us legung der
Möglichkeit einer Steigerung der Produktion ſteht im ſchroffenWiderſpruch zu den bicTerigen Ermittelungen über die verſchieden

artigen Leiſtungen der Arbeitnehmer während des Achtſtu
und des früheren Zehn und Zwölfftundentags. Dieſe Tatſache
läßt ſich auch nicht verwiſchen durch die geſunkenen Arbeits
leiſtungen infolge der verlotterten Produktionsmittel in beſtimm
ten Gruppen der Eiſeninduftrie. Hier ergibt fich für die Gewerk
ſchaften und die Betriebsräte ein vreiches
lichen Kampf für die moraliſche und wirtſchaftliche Berechtigung
der Forderung zur Feſtigung des Achtſtundentags. Wenn die
Kommuniſten jetzt mit ihrem Betriebsräterummel einen en
Fehler begehen, ſo iſt es Aufgabe der Gewerkſchaften, dieſen Fehler

tzumachen und für eine durchgreifende wirtſchaftliche Schulung
r Betriebsräte zu wirken. So nur ſind wir in der Lage, den in

nächſter Zeit zum Ausbruch kommenden politiſchen und wirtſchaft
lichen Kampf mit der Bourgeoiſie mit Ausſicht auf Erfolgführen. Die letzten politiſchen Kämpfe im r um
Regierung haben gegzeigt, daß ſelbſt die politiſche Taktik der Part
ſich an dieſe Ereigniſſe anpaſſen muß.

Die Sozialdemokratie wurde Oppoſitionspartei.

Das begrüßen wir mit Freuden. Doch hat dieſe
Oppoſition nichts gemeinſam mit der bisherigen Oppoſition der
e uSPD. Die Partei darf ſich aber nicht nur immer von
parteitaktiſchen Geſichtspunkten leiten laſſen. ir müſſen auch
daran denken, daß die Erhaltung und Stärkung des Beſtandes der
Tartei für die Sozialiſten eine ſtaatspolitiſche Notwendigkeit iſt
Deshalb darf die Partei nie den Druck unterſchätzen, der infolge
der Koalitionspolitik in Zeiten wirt iihr laſtet. Selbſt wenn eine e iſche Partei eine Regier
koalition eingeht, muß die kritiſche Stellung der ſozialiſtiſ
Elemente zur Regierung zum Ausdruck kommen. Wir mi

verharren und die Jntereſſen der proletariſchen Maſſen

üſſen in
dieſem Winter, der einer der ſchwerſten wird, in der S 7
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wirkung erfaßt auch mehr und mehr die
Die war 52 ſich. v

i len Kämpfe der en haben Prodlemet en die h 37Elergente eln verſtehen. Der auder Dleteri in weltpolitiſcher Hinſicht wird, wie
Kar Mearr vorausfagte, das engliſche Proledariat ſein.
Dort werden die internationalen Umſtellungen beginnen,die uns dem (wialſt ſSen Ziel nahebringen. Wir als bämpfende

und ringende Partei in Deutſchland werden, von dieſer Grkenntnis
ausgehend, unſere zukünftigen Aufgaben jm Intereſſe des deutſchen
und des internationalen Proletariats erfüllen müſſen.

Die Ausführungen des Senoſſen Le vi wurden mit ſtürmiſchem
Beifall aufſgenommen. Eine Diskuſſton wurde einſtimmig ab
gelehnt. enſo einſtimmig wurde eine vom Genoſſen LenznerG r Entſchliehung angenommen, die folgenden

Der Begirksparteitag begrüßt die entſchiedene Haltung derReichstags aktion in der Frage der Regierungsbildung, durch
die eine offene und verſteckte Koalition mit der Deutſchen Volks
partei als unvereinbar mit den Jntereſſen des Proletariats ab

lehnt wurde.m Parteitag unterſtützt die Forderungen, die von der Partei
in Gemeinſchaft mit den Gewerkſchaften zur Geſundung unſerer
Wirtſchaft erhoben worden ſind, die an Stelle die Stgbili-
ſierung der Mark enthalten. Deſio ärfer verurteilt der
Parteitag die Beſtrebungen der kapitaliſtiſchen e die
darauf hinauslaufen, eine Steigerung der Produktion lediglich
auf Koſten des durch Aufhebung des geſetzlichen

undentags durchzuführen.ſich e diegierung uno durch ihr Wirtſchaftsprogremm

dieſe Forderungen des kapitaliſtiſchen Bürgertums W
maqht, fordert der Parteitag von unſerer Fraktion ſchärfſtenKampf gegen das Kabinett Kuh Der Parteitags iſt ſich deſſen

bewun 4 der wachſende Einfluß der Schwerinduſtrie in
Deutſchland für abfehbare Zeit eine Koalition der Sosial
demokratie mit bürgerlichen Parteien unmöglich macht und daß
nur durch ſchärfſten Klaſſenkampf das Proletarigt ſeine Ziele
erreichen kann. (Fortſetzung des Berichts an anderer Stelle.)

Giel Lärm um nichts.
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland

und Polen.

Zwif Rußland und Polen ſind die diplomati-J er in g. abgebrochen worden. Das
Aingt zunächſt e gefährlich. In der Tat handelt es ſich aber
nur um eine Stikettefrage. Die Bolſchewiſten hatten, als ſie in
Rußland ans Ruder kamen, unter anderen Ueberblejbſeln der

rgeois die üblichen Titel der diplomatiſchen Vertreter:
fter, Geſandier uſw. ghgeſchafft. Sie bezeichneten ihre

Geſandten einfach nur gle „Vertreter“. Nun
eine beſtimmte, in jahrhundertelanger Tradition

ildete Eikette des dirlama liſchen Verkehrs. Danach iſt
mehr als ein Geſandter, ein Geſandter mehr als

er u Die ruſſiſche Regierung machte abe
uch darauf, daß ihr Vertreter in Warſchau als Geſandter

ehen würde, was darin zum Ausdruck kommt, daß er ſein
e a r nicht dem Außenminiſter

rre e ni eruitel in be e Forderung nicht zuge-
en, wohe wo zine reiſte der ruſſt che

en

e

n

ma mung der Nakjonal Sozialiſten ſtattin e berüchtigte Natlonal-Sogialſſe Eſſer aus

gtionaleSſSozialiſtiſche Vereinigung
und dam

97 Roman von Maria Linden
verabſchiedete die n Frau ſich. Nachdem ſie noch in

vier vergebens ihr Glück verſucht hatte, kehrte ſie ganz
entmutigt in das Gaſthaus zurück. Es war mittlerweile 6 Uhr
geworden und Hilda hatte ſeit dem ſehr mageren Frühſtück nichts

en
Die Polin ſtieß einen Freudenruf aus, als die junge Frau in

immer trat. Hildas lange Abweſenheit hatte ihr Sorge ge
Hilda beſtellte ein einfaches Mittageſſen. Als dasſelbe

verzehrt war, ſagte die junge Frau niedergeſchlagen:
„Jch werde überſetzen, aber hier können wir dann nicht bleiben,

Wir müſſen quf das Land

ine e nach re rr e u nun aufnehmen?“ fragte Hilda.Werden den L rot im Kalender, wo Frau Doktor
verſicherte Suska. „Jſt alles einfach, ſehr einfach, toerde

ich ehr ſauber halten.

Das war bald geſchehen. Suskare ein und u das Schreiben in den wächſten Briefkaſten.
Als ſie zurück kam, ſ

t

gut, wie ſorſſt nirgends in der Welt.
Bei uns wird die
dald wieder wie eine Roſe klühen, Aber efoe Bitte habe ich an

v 33 ger n ne d „Sie“genannt wird, es e n e mich 4 nennt.“Eern, Suska, aber du darfſt 2 von wun an nur Frau Schön

anreden, laſſe die Frau Doktor und die Gnädigſte uben. Jcht

licht Frau Schönfeld.“n c mee iehlt“, verſetzte Suska, aber es war ihrem
a uckspollen Geſicht anzuſehen daß ſie höchſt ungern auf die

o geliebte Anrede verzichtete.ver S war von dem vielen Gehen ſo erſchöpft, daß ſield
ind feſt ſchlief.h gu en hatte die Polin auch ihr Lager

ige ſchnell erholen. Die Gnädige wird.

vo für denten, der die Vertrauendsforme
u fichere Mehr

z denebhaft in Anſpruch. Reich ler Dr. Cuno dena tt ſeines kurgzfriſtigen en nt, und zwar in einer
Erklärung, die ein weni ecter Rechtfertigung des Herrn
Dr. Karl Müller te. Genoſſe r r faßte deshalbnoch einmal ſeine zuſammen und man an ort zurück.
Die Reichsregierung hatte daraufhin nichts mehr zu erklären. Jn
der Ausſprache gab es eine lange Rede Ledebour und dann
eine auf Schonung der Linken geſtirnmte Rede x
mann s. Um von den erigkeiten der Regierung abzulen
ſchlug Herr Streſemann im en Walter
nationale Töne an. r Leicht von der Bayeriſchen Volksparteentrollte er tn e um den Muiiletee- zu zeigen
wie groß die Not in Deutſchland ſei. Aber er ließ allzu ſehr die
kapitaliſtiſche Gegenſeite vermiſſen, den Luxu s und
die Bereicherung. Das bleibt eben alte Fehler der
Geiſtlichkeit, zu der auch Dr, Leicht gehört. Eine aufmerk-
ame Zu z fand ülker, als er einee ſachliche rleguw unſerer Politik der letzten Wochen ent

ſoilaelte ſagte vor a n Deutſchnationalen unangenehme
Wahrheiten und wehrte ſich gegen das anmaßende Verhalten, das

t en v r ſich aiſtet BeBei der t eiſteten ie Kommuniſten wiedereinmal t b zwiſchenſo ele. Das Haus ver-
fiel trotz des ernſten Augenblids immer wieder dröhnendem
Gelächter; als die Kommnniſten namentliche Abſtimmung
über ihren Mißtrauensantrag verlangten erhoben ſich mit ihnen
auch die drei deutſchvölkiſchen Dr. Graefe, Wulle und Hen-
ning. Der Anblick rechts und links war von höchſter Komik
und Wulle verſtärkte ihn noch dadurch, daß er ſtrahlend ſeinen kom
muniſtiſchen Verbündeten freundliche Grüße hinüberwinkte. Das
Haus lachte und viele Abgeordnete riefen: Heil! Heil! Dann S
wurde der demokratiſche Antxag mit allen Stimmen, außer denen
der Kommuniſten und der Ledebour-Gruppe angenommen. Viel
bemerkt wurde während der Sitzung, daß deutſchnationale Führer
Hergt und Helfferich mehrmals ſich zur Regierungsbank
begaben, um mit dem Reichskanzler Cun o und anderen Miniſtern
zu konßerieren. Suchen ſchon Anſchlnß? Es wird bald Ant
wort darauf gegeben wer

Nachſtehend laſſen wir die

W Rede des Genoſſen Hermann Müller
o n.Serr Graefe hat vom Wiederaufbau geſprochen und gemeint, nur

die Deutſchvölkiſchen könnten ihn durchführen. Wir kennen die
deutſchpöltiſchen Organiſatignen und wiſſen, daß aus ihnen nicht
Wiederaufbauer, ſondern Pferdediebe und r kommen.
(Stürm. Sehr richtig! linke.) Jch bedauere, daß der Abg. Streſe
mann heute den Abbau der Republik-Schutzgeſesze
gefordert hat. Die faſgziſtiſchen Umtriebe in Bayern ſollten jedem
die Notwendigkeit dieſer Geſetze beweiſen. Jede hat die
Pflicht, dafür zu ſorgen, daß nicht, wie das in den lehten Tagen imPpperiſcher rin laut geſchah, t zu or d und
Prand ſtiftung aufgefordert wer kann. UeDu des Herrn T if er wegen der Abſtinenz Sozialdemo

tie können wir getroſt zur Tagesordnung a Die
Demokraten haben in viel ernſteren Augenblicken die Arbeit nieder
gelegt und nur Herrn Geßfler als Streikpoſten im Kabinett zurück
gelaſſen,

Genoſſe Müller ſtellt dann nochmals feſt, daß die Sozialdemo
kratie nicht die geringſte Veranlaſſung hatte, das Kabinett Wirth
u ftürzen, daß wir ſogar aus außen politiſchen Gründen ſeinen
ücktritt bedauern. Jn dieſer ſchweren Zeit muß an der Spitze des

Staatsſchiffes ein ſicherer Republikaner ſtehen und ein
ſolcher war der frühere Reichskanzler Dr. Wir
links,.) Wir damals, als die Frage der Rekonſtruktion des
Kabinetts auftauchte, vor einer Aenderung gewarnt, allerdings
aber zu einer Beſetzung des Außenminiſteriums geraten und uns
mit einer eventl. Reubeſetzung des Poſt miniſteriums einver-
a erklärt. ir ha dem damaligen Reichskangler geſagt,
ein Ruf nach Wirtſchaftlern werden ebenſowenig erhört werden

wie der, den andere Regierungen ergehen laſſen haben. Die Wirt
ſchaftler ſind noch nie in die eingerückt. (Sehr richtig! links.)
Sie bleiben zehnmal lieber bei ihrem Geſchäft, wenn ſie aber in die
Politik gehen, wie Walter Rathenau, dann werden ſie ermordet.
Stürm,. Sehr richtig! links.) Wir haben dem Reichskanzler auch

(Lebh. Beifall

er ur en ſollte, Der irrt von Hamburg hat erklärt, daß wir die große Koalition ablehnen. Wir verſtehen, wenn
Herr Marx ſich ſo eifrig bemüht, die Schuld an der Kriſe uns in

it auch die geplante Verſammlung die Schuhe zu hiehen. Nicht bei uns, ſondern beim Zentrum
iſt der Herd dieſer Kriſe zu ſuchen. (Lebh, Sehr richtig!

2 r Saufgeſucht, aber die Freude darüber, daß ſie min bald in die

Während der folgenden Tage regnete es unausgeſett. Hilda
arbeitete von frifh his ſpät und wax dann ſo müde, daß ſie wie zer-

ſchlagen zur Ruhe ging. Die Polin räumte das Zimmer auf und
ſah dann aus dem Fenſter Sie ſtaunte über die Menſchenmenge,
die ſich auf der Straße drängte. Ein ſolches Leben und Treiben
hatte ſie noch nie geſehen.

Eine Morgens erwachte Hilda davon, daß die Sonne in das
Zimmer lachte. Sie kleidete ſich eilig an, frühſtückte und ſetzte ſich
darauf an den Schreibtiſch. Suska räumte die Stube auf und
ing dann in die Portierloge, um den Briefträger zu erwarten.,

Sie hoffte, daß heute Antwort von ihren Eltern eintreffen würde.Als der Briefträger kam, fragte ſie du ſoſort: „Haben Sie nichts

für Suſanne Gwizdek?“
„Sind Sie Fräulein Gwizdek“, lautete die Gegenfrage des Brief-

trägers. Als Suska ſie bejahte, reichte er ihr einen Brief. Sie riß
das Kuvert haſtig auf und las folgende Worte

Liebe Suskal
Wenn es deiner Gnädigen nicht zu ſchlecht bei uns iſt, dann

kommt. Wir wollen die Stelle zweimal fegen, wo deine Gnädige
ſitzen will und den Stuhl wollen wir ihr polſtern. Kommt recht
vald.

Wir grüßen Euch alle und ſind
Deine lieben Eltern
Joſef und Viktoria Gwizdek.

Wie ein Wirbelwind ſtürzte Suska in das Zimmer. Sieden Brief wie eine an der Hand W kawang
ſollen kommen. Wir ſollen ſchnell kommen. Darf ich

geben, bis zum des Zuges
glei

Hilda ließ ſich das Kur
waren noch drei Stunden. Schnell wurde eingepackt, dann fuhren
Frau Schönfeld und Suska in ein Warenhaus hier kaufte Hilda
Geſchenke für die Familie Gwigdek. Jn einer Bäckerei ließ ſie ſich
Backwaren verabfolgen, dann erſtand ſie Obſt und etwas gekochten
Schinken. Als ſie wieder in dem Hotel anlangte, bezahlte ſie ihre
Rechnung, über deren Höhe ſie erſchrak, dann fuhren ſie auf den
Bahnhof. Bald darauf dampfte der Zug davon und nahm Hilda
und ihre treue Suska mit ſich. Die Polin befand ſich in einem
förmlichen Freudentaumel. Sie ſagte

ich

man ſie zurSe e zwiſchen
ſchon auf bei der Frage der

r die wir als dS ng der Prder Arbeiter am Wochenende
t, mit denen er nicht kalkulider tagsüber ſchwer e a

wenn er ſich zu ſeiner eyari
kann. (Sehr

ß ten Kriſe haben wir indrug dn die Bäume der Zwa irtſchaft ausreißen will. Dieſeſicht iſt ar zum Ausdruck gekommen durch den Vorſtoß, der fi

Reichswi niſter

kann.
teien tut

in erſter Linie gegen den ehemaligen virtſchaftsmi
obert Schmidt richtete. J ſchon in Börg geſagt, manoll Stinnes nicht zum ſchwargen ann machen. s ſt doch

man Stinnes nirgends überſehen kann. Er iſt rvor
ragendes Mitglied der Volkspartei und hat ſich einen literariſchen
La vei zugelegt, der mit uns ver mitchärfe gegen die letzte Note der 9 s
mußte, der doch auch die Volkspartei zugeſtimmt hat. Wenn die
Volkspartei, wie das in einigen Rechtsblättern zum Ausdruck gebracht worden iſt, die große Koalition anſtrebt, um den Deutſch
nationalen durch ein Hintertürchen Einflußmöglichkeiten zu ver
et dann können Sie es uns wirklich nicht verdenken, wenn
wir gegen dieſe große Koalition Mißtrauen haben. Es iſt wäh-
rend der letzten Kriſe viel vom Niederbruch des Parlamentarismus
geſprochen worden. Wir müſſen uns endlich an dieſen Wechſel der
Regierungen gewöhnen. Auch die franzöſiſche Republik hat dieſe
Kriſe des Parlamentarismus d en und ſie über
ſtanden. Auch die deutſche Republik wird ſie überſtehen, weil ſie die
einzige Lebensform für Deut Jan iſt. Wir ſehen in dem Kabi
nett Cuno eine verfaſſungsmäßige Regierung und freuen uns, d
Wirtſchaftler in ihr ſitzen. e Reparationsverhandlungen ſtehen
vor der Tür. Jm Irter e der deutſchen Arbeiterſchaft werden
wir die Regierung i allen Schritten unterſtützen, die ſie zur
Stabiliſierung der Mark unternimmt. Unſere Oppo-
ſition gegen die Regierung iſt eine ſachlich e. Dieſe unſere

tellumg iſt im parlamentariſchen Syſtem begründet, das die
Regierungspartei z tern zur Op von heute macht.

ur deutſchen Arbeiterſchaft haben wir Vertrauen, daß ſie das
Weſen des Parlamentarismus eher und beſſer begreifen wird, als
mancher Parlamentarier in dieſem Hohen Hauſe. (Lebh. Beifall
bei den Soz,) t

Der von der Reichstagsmehrheit enommene demokratiſche
Billigungsantrag hat folgenden

e. nerung. Er billigk, ie Regierung die Note rzur Wrundlage chen will.

Wirtſchaftspolitin.
Preisſteigerung trotz Hebung der Valuta.

Von Ad. Thiele.
Am 8. November war der Dollar auf 10 000 Papiermark ge

klettert. Seitdem iſt er l herunterge ar richtiger
usgedrückt: ſeitdem iſt unſere Mark an der Börſe nicht wieder ſo

erdrückend niedrig bewertet worden. Vorigen Donnerstag galt der
Dollar „nur“ noch 6271 M
4,18 Mark. Am 8. November hatte er das a dieſes Be
trags gekoſtet, am 28. November nur das 1600fache. Jn J r
gleichem Verhältnis hat ſich in den letzten drei e der Mark
wert auch in den anderen Staaten erhoben. Rückfälle ſtnd zwar
u ausgeſchloſſen; aber auch die Baiſſeſpekulanten, alſo die,
welche au geglichen Tiefſtand des Markwerts hinarbeiteten,
kennen das Wort, daß den Letzten die Hunde beißen. Wer ſchließ-
lich hängen bleibt, verliert Kopf und Kragen, Nicht die Rückſicht
auf das Allgemeinwohl, das ihnen ein unbekannter Begriff iſt,
ſondern ihr perſönliches p zZwingt ſie zur Vorſicht. So
ſpricht einiges dafür, daß die wüſten Kursſprünge ſich nicht leicht
wiederholen werden.

Trotz andauernder Hebung des Markwerts iſt aber gerade in den
letzten Wochen eine empfinbliche Steigerung der Warenpreiſe zu
verzeichnen geweſen. Es ſpielte dabei keine Rolle, ob die Ware
aus in oder Rohſtoffen hergeſtellt war. Es wurde
eben alles teurer. Und während früher gern die „geſunkene
Paluta“ vors Loch geſchoben wurde, wenn die Konſumenten für
unverſchämte Konjunkturgewinne bluten mußten, ſind ſich jetzt
die Treiber ihrer Machtſtellung ſo rn daß ie auf jedes
grigen blatt verzichten. Der allgemeine Warenmangel und die
Anhäufung von Geldſcheinen in einzelnen Händen macht die un
bemittelte Mehrheit der Konſumenten auch bei den e

Heimat zurückkehren würde, verſcheuchte den Schlummer von ihr. J

und unberxechtigtſten Preistreibereien wehrlos. Wem ſchonfrüher nicht in Pen Kopf wollte, daß ein urdeutſches Hühnerei in

„Wir werden in den Wald gehen und Beeren und Pilgze pflücken.
m Herbſt werde ich Haſelnüſſe ſammeln und Tannenzapfen, die

geben ein helles Feuer. Jch werde nach Korngut gehen und von den
deutſchen Anſiedlern feines Obſt und Gemüſe hoken, und ich werde
nach Rawitſch fahren und die Kaufmannswaren von dort beſorgen.
Es ſoll alles nicht viel koſten. Und wenn bei den roßen rn
eine Hochzeit oder eine Kindtaufe iſt, ſo werde ich en, wenn es
Frau Schönfeld erlaubt. Dafür müſſen ſie mir Speck, Sier, Butter
und feines Mehl geben.“

Ein müdes, trauriges Lächeln huſchte über Hildas blaſſes, ſchönes
Geſicht. Jetzt, wo ſie nicht arbeitete, fiel ſie Verzwweiflung wie
ein raſender Löwe an. Ach, ſie hätte jeden Blutstropfen freudig
für Reinhold hingegeben. Wenn ihn die Welt ſchuldig ge
ſprochen hätte, ſie würde auf ſeine Unſchuld geſchworen haben, und
er verdammte ſie, ohne ihr auch nur Zeit elaſſen zu haben, ihm alle
Umſtände genau zu erklären. Hatte ſie i r eden Wunſch von

iden Augen abgeleſen? Hatte in Herz ge
e

c T z

ſchenkt? Und er, wie dankte er ihr i 7 Sr ver
ſtieß fie, mit harten, rohen Worten wies er fie aus dem Hauſe.

Ein dumpfes Stöhnen dr über die Lippen der Unglüglichen.
Die Frau iſt ſchwach geworden“, ſagte die Polin beforgt. „Das

macht der V er?“ Sie öffnete den Proviantkorb und drang ſo
lange mit Bitten in Hilda, bis dieſe etwas Weißbrot und eine
Scheibe Schinken genoß, dann erſt ftillte Suska ihren H Sie

h rane u wer armelade werdei en und immer, wenn wir Brot backen, werde ich et einenKuchen backen. Die Frau ſoll nichts entbehren. s einen

„Jch werde nicht Hunger leiden, aber ich werde einſam ver
achtet leben“, dachte Hilda. „Reinhold wird ſich ſ4etden

edene Frau ſchlechtin den Augen der meiſten Menſchen iſt eine geſchund verächtlich. Meine Eltern werden mit zwar bedauern, aber

m können ſie mir nicht. Jch muß mein Schickſal allein tragen.
Dieſe trüben Gedanken beſchäftigten ſie den gangen Tag. Gs warſchon t, als ſie auf der letzten Bahnſtotſen
Dorf Sabiatkowo, anlangten, und ſie waren die einzigen Reiſenden,
die gusſtiegen. Schnell wurde das Gepäck ausgeladen, dann ſetzte

r r„Wige weit iſt es n is owo?“ fragte Hilda dieRoh über eine Meile“, entgegnete Slsle Poli
(Fortſehung folgt J

ark. Der normale Wert des Dollars iſt
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in l t rJene diuſtand von c

e d n VWolarſantſpricht, oder
Drei- und B Septemberprgr die Rede, als
allein W de Kertmaß beim
ſtelle! Dieſe t pielt der Dollar n i
werden gegl em Pfund, hofrgnabſthben Franks und ren
wiß gehören auch Holland u
Schweiz zu den valutaſtarken
Tabelle zeigt iſt der Unterſchied im
erheblich. Die Ueberſicht gibt an, wievie
den genannten Tagen in den bezeichnete
waren, um das zu kaufen, was in der

e rne

deutſche
Ländern erforderlich

orkriegszeit für ein
Mark hätte gekauft werden kö ammenach mehr ars einer Richtung bin Thrreiß S n
e

14 21. 2Okt. gkt. ou. o

Nordamerika 651 1057 1068 o87 108sſ1488ſ2188ſ196717 gie
Schweden 646 1051 1064 984 1082 1425 2178 1059 1793 1674 1509
Holland 627 1024 1039 960 1055 14222114 1000 1758 16341472

Schweiz 620 1005 1022 986 1013 18378 2095 1858 1708 1618 1477
Argentinien 607 998 1002 9238 1018 136 2020 1688 1600 1877 1401

England 589 966 973 902 990 1828 1980 1785 1645 1524 1381
Spanien 510 887 841 778 841 1278 1705 1502 1295 1318 1201
Dänemark 7 786 797 737] 313 11833 1630 1469 1245 1260 1181
Norwegen 444 696 714 660 738 979 1563 1363 1225 1136 1020
Japan 327 536 535 407 6547 727 1007 975 8090 805 779
Braſilien 314 491 494 469 518 678 1042] 942 843 848 763
Frankreich 254 406 392 3658 397 517 688 640 606 616 556
Belgien 240 373 360 334 367 475 566 591 567 566 514
Jtalien 143 231 222 200 236 312 474 440 424 403 3658
Tſchechoſlow. 100 169 171 151 169 227 378 304 280 266 236
Finnland 79 129 134 124 142 213 297 249 233 219 202
Bulgarien 22 371 86 351 381 531 791 721 651 64 57
Ungarn 131 2.00 2.01 1.93 2.13 2.84 4.34 3 93 3.68 3.34 3. 25
Oeſterreich 10.04 0.07 0.071 0 06 0.07 0.10 0.14 0 12 0,12 0.11 0 11

Am 14. Oktober ſtand die Mark verhältnismäßig noch günſtig.
Sie hat ſich dann verſchlechtert, bis zum kataſtrophalen turz am
8. November; dann hat ſie ſich wieder gehoben a gleichen
Schritt mit dem Dollar hat in der ganzen Zeit die ſchwediſche
Krone gehalten, die an e Tagen den Dollar ſogar etwas
überholte. Dann folgen Holland, die Schweiz, Argentinien und
England. Es iſt intereſſant,. daß Argentinien noch über England
ſteht. Jn Argentinien gilt ſom t die deutſche Mark noch weniger
als in England. Jedenfalls zeigt die Ueberſicht die große Ver-
ſchiedenheit des Wertes der deutſchen Mark in den einzelnen
Ländern. Südſlawien (Jugoſlawien), Polen und ſind
nicht mit angeführt, In Südſlawien müſſen jetzt 110 Papiermarkſtatt einer enene h werden. ie polniſche Mark
ſteht noch ſchlechter als die deutſche Mark. Für 39 deutſche Mark
kaufte man am Donnerstag 100 Polenmark. Am riefſten ſteht der
Rubel. Nach den letzten Veröffentlichungen konnte man für eine
deutſche Papiermark mehr als 2000 Rubel bekommen, während in
der Vorkriegszeit ein Rubel 2,15 Mk. koſtete.
Für Rohſtoffe, die aus Nordamerika bezogen werden, muß natür-

lich nach dem Dollarſtande Zahlung geleiſtet werden. Aber daß
dem deutſchen Volke ſuggeriert worden iſt, alles regle fich nach dem
Dollar, und daß wir auch Waren, die aus inländiſchen Rohſtoffen
e geKelt. worden ſind, unterſchiedslos nach dem Dollarkurſe be-
zahlen ſollen, iſt eine Zumutung, die der Konſument ſich nichtbieten kaffen ſollte. Noch etwas anderes lehrt die Ueberſicht. Es
wird unendlich viel vom „Weltmarktpreis“ geſprochen. Die Zu
ſammenſtellung z daß es einen einheitlichen Weltmarkt-
preis gar nicht gibt. An der Papiermark gemeſſen, variiert der
vielberufene „Weltmarktpreis“ zwiſchen dem 1500fachen und dem
nur dreifachen der Papiermark.

Es wird die Stabiliſierung der Mark gefordert. Sie iſt dringend
nötig. Aber allein kann ſie den Notſtand nicht bezwingen. Handin fept muß damit gehen eine ſtärkere Einflußnahme

auf die Geſtaltung der arenpreiſe, nament-
lich auf die aus Jnlandsrohſtoffen. Jetzt iſt dieſe
Einflußnahme in der Hauptſache den Preisprüfungsſtellen über-
laſſen. Das genügt nicht, weil die Entſcheidungen nur lokal gelten
und auch nur von Fall zu Fall getroffen werden. Was im Kriege
möglich war und was bei Geſtaltung der Mietpreiſe jetzt noch
möglich iſt, muß auch bei allen unentbehrlichen Nahrungsmitteln
und Gebrauchsgegenſtänden durchführbar ſein. Die verantwort
lichen Stellen dürfen nicht vergeſſen, daß die Stimmung in den
notleidenden Kreiſen eine verzweifelte iſt. Das Volk iſt einſichtig
genug, nichts zu fordern, was unerfüllbar iſt. Es leidet ſtumm,
wenn es keinen Weg zur Hilfe gibt. Aber es bäumt ſich mit Recht
und mit voller Leidenſchaftlichkeit, die keinerlei Grenze mehr re
ſpektiert, gegen den Zuſtand auf, daß es vollends ins Elend hinab-
geſtoßen und zum Hungern verurteilt wird, damit kleine Kreiſe
zu ihren Millionen noch weitere Millionen häufen können.

Geweruſchaltzbewegung.

Her Hetrievzrätekongrez.

immer i weitern
Deutſch er ner Heuen

e Chaos erzeungen, ſ ler r
der mige. von Dummheito inſtellung.Am Nachmittag wurde zunächſt eine Flut von Anträgen verleſen.
Dann ſprach ein kommpniſtiſcher Abgeordneter, wonach die ausgeſuchten Dieu ſionsrebner folgen. Unter den Anträgen iſt
einer zu erwähnen: er verlangt d oklamierung des General
ſtreiks, andernfalls würde „das Vertrauen der Arbeiterſchaft auch

zu den Betriebsräten Auch du, tusl?ßwe des Generalſtreiks ſoll der an gegen Wucher und Ver
elendung und der Sturz der politiſchen Vormachtſtellung der deut
ſchen Raubritter-Bourgeoiſie ſein.“ Wir haben dieſen Satz wört
lich wiedergegeben. einmal um den Antragſtellern eine Freude zu
machen, hauptſächlich aber, um der weiteren Oeffentlichkeit zu
zeigen auf welchem geiſtigen Niveau dieſer ganze Kongreß ſteht.

die Mandatsprüfungs Kommiſſion ermittelte die Anweſenheit
von 846 „Delegierten“,

Produktionsfteigerungs, Arbeltezeit und Tohnfragen
werden den Ausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts
bundes in einer zum 27. November einberufenen Sitzung beſchäf
tigen. Es handelt ſich darum, dazu Stellung zu nehmen, daß ein
Teil des Unternehmertums die notwendige Produktionsſteigerung
i durch Abſchaffung des Achtſtundentags, alſo auf Koſten
der Arbeiterſchaft herbeiführen will. Demgegenüber werden die
Gewerkſchaften mehr als je auf dem Poſten ſein müſſen. Das-
ſelbe gilt von den Lohnfragen, die ebenfalls auf der Tagesordnung
ſtehen. Es handelt ſich hier um Stellungnahme zum Sozial
lohn und zur gleitenden Lohnſkala. Ueber beides gibt
es in den Gewerkſchaften noch Meinungsverſchiedenheiten, Ferner
iſt die Erledigung der von Gewerkſchaftskongreß dem
Ausſchuß überwieſenen Anträge von neuem auf die Tages-
ordnung geſtellt. Außerdem wird der Ausſchuß ſich mit dem Ent-
wurf zu einem Programm für die gewerkſchaftliche
Jugend zu beſchäftigen haben.

Die Kommuniſten in den ruſſiſchen Gewerklchaften.
Das Zentralkomitee der Kommuniſtiſchen Partei Rußlands hat

allen Organiſationen vorgeſchrieben, eine verſtärkte Agitation zu
entfalten, um die qualifizierten Arbeiter für die Partei zu ge-
winnen, da nach den Angaben des Zentralrats der Gewerkichaften
die Zahl der Kommuniſten in den Gewerkſchaften ſich immer mehr
verringert. So iſt nach dieſen Angaben, die ſich auf die Weriode
vom Mai 10922 bis zum 18. Oktober erſtrecken, die Zahl der Kom-
muniſten im Metallarbeiterverband, insgeſamt 576 000 Mitglieder
auf 83617 zurückgegangen. Jn Textilarbeiterverband (280 Mit-
gebe iſt die Zahl der Kommuniſten auf 1 Prozent geſun'en.

m Holzarbeiterverband (245 000 Mitglieder) ſind 2 Prözent, im
Verband der Gemeindearbeiter (153 000 Mitglieder) 24 Prozent,
im Verband der Arbeiter der Zuckerfabriken 1 Prozent Kommu-
niſten zurückgeblieben. Jn den übrigen Verbänden entfält ein
Kommuniſt auf je 500 bis 600 Mitglieder.

Nus dem Halliſchen Gewerkſchaftsleben.

Die „Erfolge“ der Rontrollausſchüſſe.
Wie der „Klaſſenkampf“ Siegesmeldungen fabriziert,

Die Kommuniſtiſche Partei, die im Erfinden neuer Parolen
jeden Rekord ſchlägt, vollführt in den Spalten ihrer Preſſe ein
heftiges Trommelfeuer auf die Arbeiterſchaft mit, der Aufforde-
rung: „Wählt Kontrollausſchüſſe!“ Dieſe Kontrollausſchüſſe ſollen
dann die wirtſchaftliche Not beſeitigen oder wenigſtens erheblich
lindern können. Um die Parole möglichſt zugkräftig zu machen,
wird in der kommuniſtiſchen Preſſe viel von angeblichen Erfolgen
ſolcher Kontrollausſchüſſe berichtet. Der erſte „Erfolg“ war der
in Hamborn, wo auf Veranlaſſung des dort gewählten Kon
trollausſchuſſes die Händler die Lebensmittelpreiſe herabſetzen
mußten, was damit endete, daß in den nächſten Tagen keine Lebens-
mittel mehr erhältlich waren, da die Händler keine Luſt zeigten,
noch Geld auf die Waren draufzulegen, wenn C gezwungen wur-
den, unter dem Einkaufspreiſe zu verkaufen. In der kommuniſti-
ſchen Preſſe legte ſich denn auch der Siegestaumel über den Ham-

Uborner Erfolg wieder vecht ſchnell. Doch die Siegesmeldungen

Halliſches Kunſtleben.

„Amelia“ oder „Ein Maskenball“.
Die Aufführung eines zur t der ſogenannten „Großen

eOper“ gehörenden Werkes erweckt heute allerlei trübe Empfindun
gen, Jch meine damit weniger ſolche politiſcher Art als vielmehr
künſtleriſcher. Mit wieviel berechtigtem Stolz konnte die 2
Wagners auf dieſe Zeit der „Großen Opern“ mit ihren auf äußer-
liche Theatereffekte gegründeten Texten, ihrer Marſchmuſik, ihrem
„Gebet“ und ihren Ballets zurückblicken. Geben wir uns keiner
Täuſchung hin! Wir ſind in einem Kreislauf von Wagner über
die Veriſten wieder zu einem Niveau der Oper zurückgekehrt, das
vor allem was die Texte angeht, dem der Großen Oper beträchtlich
nachſteht. So iſt denn heute eine Aufführung von Verdis
„Maskenball' durchaus nicht aus dem Rahmen fallend. Zumal
unbedingt zugeſtanden werden muß, daß wir es mit einem Werk

ihrem Schmerz über die Wirrfäden eines unerklärlichen Ver-
ängniſſes überzeugenden Ausdruck. Ein Höhepunkt war die große

Liebesſzene mit dem künſtleriſch hochwertigen Gouverneur Sig-
mund „atuſzewſkis. Der alten Sibylle Ulrika verlieh
Henriette Böhmer die rechten myſteriös pathetiſchen Akzente.
Zu loben iſt Eliſabeth Schwarz als Page, Auch das Spiel
war anmutig, der Geſang lebendig, wenn auch nicht durchweg
ſauber in der Koloratur. Felix Wolfes, wie ſchon angedeutet,
leitete die bezüglich der Straffheit des Enſembkes ziemlich an-
ſpruchsvolle Oper mit der nötigen Ueberſchau. G.

Stadttheater. Heute und Donnerstag 716 Uhr: „Die verſunkene
Glocke“ von Gerhart Fenpim an Dienstag 724 Uhr wird die
Oper „Ein Maskenball' von Verdi zum erſtenmal wiederholt.
Mittwoch „Der fliegende Holländer“ mit Willi Sonnen in der
Titelpartie, Freitag 7 Uhr: „Die Walküre“, Sonnabend: „VPeer
Gynt“, Sonntag 1114 Uhr vormittags: „Morgenfeier“ (Deutſch-
Oeſterreich an der Schwelle der Gegenwart), abends „Ein Masken-

all“,zu tun haden, das trotz Beibehaltuag aller Aeußerlichkeiten eine hat
Vertiefung nach Seite der dramatiſchen Wahrhaftigkeit mit Erfolgan e unt die Neueinübung des „Maskenballs“ wird man ſchon
um des Werkes willen begrüßen. Es iſt ſicher nicht eines der reifen
Werke Verdis, das uns da geboten wird. Aber Sparſamkeit in den
techniſchen Mitteln verbindet v darin mit einer unfehlbaren
dramatifchen Schlagkraft; und immer neue Bewunderung zwingt
einem auch in diefem Werke der Melodiker Verdi durch die ſtarke
Kraft der Erfindung des damals 4ßjährigen ab.

im Stadttheater am Sonnabend, von Felixer h iſch ausgezeichnet, vorber eitet und ilſ er e
leitet und von Siegle wirkungsſicher und mit gutem Blid für
das Bühnenbild inſgeniert, gehört zum beſten, was unſere Oper in
letzter Jeit herausgebracht hat. Willi Sonnen als René war
gut als Sänger und Sanſpirtg Oder vielmehr, Sänger und
Darſteller waren ſo in eins verſchmolzen, wie in ſeinem Vortrag
der Ton und das Wort. Nur ein wahrer Künſtler ve
Wechſel der Stimmung in der r treuen, tlichen Freundes in einen ſo furchtbaren Todfeind, der dem mut
maßlichen Schänder ſeiner Ehre den Do ins Herz ſtößt, in ſol herWeh zu berfetzen. Marig Güngze «Dworſki als Amelia

Der Bunte Abend zum Beſten der Altershilfe findet morgen,
Dienstag, 8 Uhr im Thalia-Theater ſtatt. Es wird nochmals
darauf hingewieſen, daß der geſamte Ertrag des Abends der Alters-
hilfe zufließt. Karten zu den Gintrittspreiſen des Thalia-Theaters
Wp der Kaſſe des Stadttheaters und an der Abendkaſſe im Thalia
Theater.

Ernſt-Ernſt, ein in den Bahnen Marcell Salzers und Joſef
Plauts wandelnder junger einging Vortragskünſtler, gibt am
nächſten Dienstag im Logenſaal, Albrechtſtraße, einen Luſtigen

bend. Sein erſtes Auftreten in Leipzig war von großem Erfolgken Karten bei Hothan.

Der Wert des Tebens.
D Gegenwart in der der Menſch lebt, wird nicht für ihn genuß-

reich durch ruhigen Beſitz des Erworbenen, ſondern durch das
Streben nach höheren Zielen. Dieſterweg.
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Die Antwort, die Gewerkſchaftslartell Alfeldan der Leine auf die e des Genoſſen gab, lautet Letäkhe

Alfeld. den 80. Oktober 1922.
Werter Genoſſe! Wir find einigermaßen r aus

n aus Halle eine Anfrage über die Gchtheit derartiger
ommuniſtiſcher De gen erhalten, wie es die bezüglich

der 200-Mark- Kartoffeln jſt. enn Fhr noch Kartoffeln für
500 bis 600 Mk. erhalten könnt, dann ſeid Jhr glückliche Leute.

ier koſten ie trotz des Kontrollausſchuſſes 660 Mk. Die
otis im „Klaſſenkampf“ iſt von Anfang bis zu Ende I
ahr iſt nur, daß hier ein aus ſechs Kommuniſten

Kontro u ins Leben gerufen iſt, der aber bisher noch
keinerlei Erfolge aufzuweiſen hat. Auch hier iſt

wie überall täglich eine Steigerung aller Bedarfsartikel
zu dergeignen Habt Jhr in Halle denn die Kommuniſten ſo
wenig kennengelernt, daß Jhr auf derartige Behauptungen noch
etwas gebt? Wir glau ſchon längſt nichts mehr von dem,
was die Kommuniſten ſagen und ſchreiben.

Mit gewerkſchaftlichem Gruß! Karl F. Alpz.
rer hatte der „Klaſſenkampf“ ſich aus Lingen bei Onag-

brück berichten laſſen:
d Lingen bei Osnabrück hat der Korn mit der

Bäckerinnung und anderen Händlern der Produgentenorgani
ſation ver t. Die Bäckerinnung mußte ſich dazu verſtehen,

n Brotprels um 20 Prozent herabzuſetzen.“
Darauf erfolgte von der Ortsgruppe Lingen des Deutſchen

Eiſenbahnerverbandes eine Antwort auf die Anfrage, wie es ſich
mit der obigen Meldung verhalte, und dieſer Antwort, die wir
ihrer Ausführlichkeit wegen nicht im ganzen Umfange abdruycken
können, iſt folgendes zu entnehmen:

1. Auf anlaſſung der Funktionäre des DEVB. in Lingen ſinbdort Kommiſſionen, beſtehend aus Händlern und t
gebildet worden, die die Aufgabe haben, Warenpreiſe feſtguſe
reſp. Richtlinien für die Preiskalkulation aufzuſtellen. A. Dieſe
Kommiſſionen haben, wie der Antwort zu entnehmen iſt, „re in

en h n Die v daran reen mangelnden geſetzlichen Beſfimmun r großen reſſeloſigkeit der Verbraucher zugeſchrieben. P vieſet r r

ausſchuß“, ſo heißt es weiter e eüber Väckern der Stadt nichts vermocht; die gegenteilige
hauptung iſt entweder mit gang beſtimmter Tendeng oder von
Leuten nach Halle gegeben worden, die der wirklichen Arbeit in
der Arbeiterbewegung hier ganz fernſtehen und deshalb ganz
orientiert ſind. Die Bäckermeiſter in Lingen Ldaben zwar van
ihren urſprünglichen Brotpreisforderungen weit

u gar J. dieſen r er„Kontrollausſchuß“ gar nicht mit, ſondern die TeilnehmerVerbraucherſeite waren immer noch die alten, vor Per dazu

beſtimmten Gewerkſchaftsfunktionäre.

werden könnten, wenn man einzelnen Fall auf
gehen würde, mögen zeigen, welcher Unſinn in der komm
Preſſe täglich verübt wird. Während man die Tätigkeit
werkſchaften dauernd herabſetzt und it die Arbeiterbewegung
aufs ſchwerſte ſchädigt, lobt man die gar nicht n
„Erfolge“ der aus Parteiegoismus geſchaffenen Kontrollaus
über den grünen Klee, ja, man windet ihnen ſogar einen Lorbe
raunt für die Erfolge, die nicht ſie, ſondern die Gewerkſcha
funktionäre erzielt haben, wie das Beiſpiel aus Lingen geigt.

Die Zerſtörer an der Arbeit.
Kommuniſten und Unioniſten als Gewerkſchaftézerſtörer unter

den Landarbeitern.
Von der Gauleitung des Deutſchen Landarbeiter-Verbandes

wird uns geſchrieben: t
Jn der Sonnabendnummer des „Volksblatt“ haben wir in W

Worten auf die neueſte „Aktion“ der Kommuniſtiſchen Partei
J dteggung Land, Die unter 32 des Name
der Gaukeitung Halle des Deutſchen Landarbeiter- Verbandes
den geſtrigen Sonntag einberufene „Gaukonferen z“ bedeutete
einen eklanten Reinfall für die Veranſtalter. Wenn der u
r wie wir es gewöhnt ſind, berichten wird über r

e

ehr
beſuchte“ Gaukonferenz, ſo wollen wir von vornherein
daß nur ganze 28 Landarbeiter, und wie die übergroße

puppte ſich der große Stratege Hertel von der „Unjon“. Daß
Hauptreferat, nichts weiter als Ableſung einiger Briefe und An
würfe gegen die Angeſtellten, verzapfte der Ausgeſchloſſene
Thomas (Calbe). Auch der große a verſuchtemit echt moskowitiſcher Verdrehungskunſt die AngeſtelltenDLV. herunterzurzißen. Nach La allesß, was die Gew

ſchaftsbewegung, beſonders der Landarbeiter-Verband, an Aurung und Verbeſſerung getan hat, nichts. Auch dieſer e
Moskowiter konnte nur S m aber keinen r zeigen, wie
es beſſer gemacht werden ſoll. Um allen Sventualitäten gewachſen
zu ſein, waren nicht weniger als fünf e Kanonen aus Berlin

unter anderem die auf jedem Rummel auftretenden
Strategen Hennig und Heſſelbarth. Auch ſie konnten den

z r nen en wie e e verbeſſernei. Nur zu mpfen gegen Tari Gauleitungverſtanden ſie ebenſo gut als die anderen fünf Berliner. Ein
langer Bandwurm, der ſo etwas wie eine Reſolution darſtellen
ſollke, wurde, wie das bei echten KPD.- Leuten üblich einſtimmig
angenommen. Verlangt wird darin n der Ausſ r
en von Thomas und Konſorten. Bekanntlich in der terewegen niemand ausgeſchloſſen, wenn nicht gegen das Statut

perſtgßen worden iſt; dies trifft auch bei dem W zu. Aber b

den e vorgenommen worden ſekſt,re ollen dern reohne zu prüfen, ob grun e e gen.Wenn zwei dasſelbe tun, ſo iſt es eben nicht da elbe. ent

lich genügt dieſer el daß die Hertel und Konſorten einſehen,daß die Pavdearbeiter ft nicht mehr auf große Worte achtet,
ſondern ſich reiflich überlegt, ob es zum Schaden oder Nutzen

Landarbeiter Erneut r Experimenten benuwerden. Erinnert Euch an die Abſlangen des Mitte
deutſchen, dann „Freien“ LandarbeiterVerbandes und des Reſte
der Union. Denkt an Merſeburg und Mansfelb. Dieſe beiden
Kreiſe bleiben ein unvergeßlicher Schandfleck kommuniſtiſcher Zer
törungsarbeit. Wendet Euch ab von dieſen aſeuren und mach

ch zur Pflicht, für den DLV. und die PD. alle noch n
Organiſierten zu gewinnen.

Die Ausſperrung der Marmorarbeiter
bei der Firma Fr. Schulze (Ce. Braſſaro) beſteht unvermindertweiter. Der re zu in Konflikt t ein v chaftsverſamm
lung, die zehn Minuten länger als die Mittagspauſe dauertg.will die Firma die im Sheber verſäumten im

e eh ſſe

Dieſe beiden Veiſpiele, die wahrſcheinlich beliebig vermehrt

zahl

erklärte, aus Unwiſſenheit erſchienen ſind. Als Veranſtalter S
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Aus aller Welt. itel wurden auch 1921 erEine Paßſälſcher- Werkſtatt ausgeboden. e e eSim Werte von etwa rünfti neuenVeſtechungsrerſuch der Judaber e eine en im Verte von eiwa do 00d Mk. ge eines Grundſtügs der Gemeindevorſteher mit
Berlin, November. Eine große Bad r Werke raubt. Die Bande konnte nicht re en r r chen. ehe mit dem Vandratsam

ehe i vie en in nen Sinterraum einen ſern S e h eher aregttnteils betonn ſt e e h ra be n Lunwen durchſuchen wollten, wurden ihnen von den bat m n g. rpräſidenten der Prothäusler und Sträflinge. vinz Sachſen wurde der hieſige Gemeindevorſteher in ei

e ehe e eDu ehen wü 9 eberfälle au e den uß, Wohnun an ermählte, wo Heen e a Fälſchermaterial vorgefunden Güter im Gefam von 10 in Mark in die Hände jahr v erreicht za nicht zu d be
mann das 35 mis polniſchen Generalkonfuls in ſſelen. So wurde in der Racht zum 7, Rovember ein Guferguo ehe nicht noch borhanben alter am tlicn s

n e e en Notars, des polniſchen 8 chen Kirberg und Kalſcheuren L nachdem bereits vier daten da 5 ohnungen er
Konſulats zu München uſw. Jnhaber des VDumpenkellerz waren e hintereinander an derſelbe e Roßla. Aus dem Semeindeparlament. Jn der
gwei polniſche Staatsangehörige. waren. letzten Frng der w.e and, wurde über wt Cragödſe einer Famſie. Aus der Provinz. e e a. Das Sretleben will eine die

Ein furchtbares Unglück. G dei Ketu- ion n rin e e t u x r2 ine e ill d erk ſe en, wähJnter r. C. Le r eine Frau ein Merſeburg. Ueberfall auf einen Lohnbuchhalter. rend die andere Hälfte die Grundftücksbeſitzer tragen i Die
ne gan i i berfall iſt einem Buchhalter einer Baufirma an iſi r R icht für uöti000 das Geld auf dem Tiſche Durch einen Ueberfa Reviſion wurde fil la nicht für nötig befunden und abgelehnt.e c beit auſe kam, erzählte von einem Unbekannten re chter Apitiu zum n des es diden Ofen. Als der Vater von der Arbeit nach Hauf t ausüben ſoll. Ferner wurde über die S ri is. erzürnte Vater ergriff das Kind. elltenverſammlung. Vergangenen Sonna a e r 7 in beide Hände ab. An daß die ghend fant „Tivoli“ gutbeſuchte Verſane ges der „Afa“ ſteuer verhandelt. Der Herr Regierungspräſident hält einige Ab
au etwas davon bemerkte. Als der Mann mit dem Kinde nicht gtt, in welcher der goleg Horn vom Hauptvorſtand der „Bu en S g „ft der Anſicht, daß in kleinen

zurückkehrte, ließ die Mutter ihr kleines Kind, das gerade gebadet tab“ über das Thema „Müſſen wjr verhungern? r Sein Orten ſich die Einführung der Steuer t empfichlt, da das
wurde, im Waſſer und ging hinaus, den Mann zu ſuchen. re Vortrag, den wir infolge des leidigen Raummangels an dieſer Steuereinkommen T ſehr gering iſt. Die Gemeindevertretung
fand ſie ihr Kind im Blut und den Mann der ſich T ein Stelle nicht veröffentlichen können, wurde mit o em Beifall aitf beſchloß jedoch, die Steuerordnung nicht fallen zu laſſen.
iung erhängt hatte. leblos vor. Als die In rr]e e 7 r genommen. Die Diskuſſion geſtaltete ſich ſehr lebhaft. Kollege Thürungen. Der Eiſenbahn z in der Schafherde.

das Kind in der Wanne ertrunken. h t u Stehr, vom Zda. forderte zur Arbeit für die Vereinheitlichung Hier fuhr ein Perſonenzug infolge dichten Nebels in eine Schaf
voll zu machen, traf die Frau ein Herzſchlag, der ſie sul ind Stärkung der wirtſchaftlichen und politiſchen Kampforgani herde und tötete zwei Schafe. Die Wegeſchranken wurden bereits
ſtreckte. ſationen auf. Die intereſſante Verſammlüng erreichte “210 Uhr e Brrr de noch auf den Schienengleiſen befand.

ihr Ende. eimar. Sin Poſtbeutelgeraubt. Der Zug der BerkaTragödie in einer r Schlettan. Der Ortsklaſſenunfug nimmt immer Blankenhainer VBahn, der geſtern abend 226 Uhr im Weimariſchen
Verhängnisvolle Folgen des Rauſchgiftes. roteskere Formen an. Ein von Halle hierher verſetzter Poſt Staatebahnhof eintraf, führte einen ausgeraubten Poſtwagen mit.

Aus London wird gemeldet: In einem übel berüchtigten (Briefträger) im mittleren Alter wird mit Entziehung Der Poſtwagen war verſchloſſen und nicht bewacht. GSs fehlte
Hauſe in Cardiff wurde ein Chineſe tot im Bett aufgefun e von jährlich 42 240 Mk., ein Eiſenbahnſekretär mit 47520 Mk. unter anderem ein Poſtbeutel mit 854 000 Mk. Jnhalt.
während auf v 7 z r beſtraft. Soviel iſt nach Anſicht der maßgebenden Stellen hier das .,orcwc-rinnen lagen. Weg en Folgen übermäßigen Opiumgenuſſes Leben billiger. ſ Verantwortliche Redakteure: Für Politik, Wirtſchaft und
d eſiſc Seaſcer So Sinn unterhdielt einen Opium- RNoßbach. Gemeindevertreter Sitzung. Die Be Feuilleton: F. ſitide S 8 ul z für Halle und Saalkreis ſowieS en in anderer Chineſe HeeSing wußte. HeeSing ſchwerde der Gemeinde bezüglich Eingemeindung der neuen An für Gewerkſchaftliches: ottlieb Kaſparer; für den provin
vorr e P. fie Abweſenheit ſeines Lehrherrn, um ſelbſt ſiedelung iſt vom Bezirksausſchuß abgewieſen worden. Es wurde ziellen Teil Karl Garbe; für den Anzeigenteil: Wilh.

änderi i beim Provinzialrat Berufung einzulegen. Wegen erzig. Für den Verlag: Verlag „Volksblatt“,Hpium v hen re W 357 r R v 7 der Wege ſind die Verhandlungen mit den Unterneh 8 m. H. Druck: Halleſche GenoſſenſchaftsBuchdruckerei,
er die Frauen und der verſtorbene Chinefe gefunden wurden, mern noch nicht abgeſchloſſen. Den Reinemachefrauen in den e. G. m. b. H., Harz 42/44.
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Am 30. Oktober 1922 hat ſich unter dem Vorſis des NFſfgoſſſhogter Holzschune
Herrn Reichs Präſidenten die l Dienstag, den 28. Nov.,

Anf. 7 Ende 10*, Uhr: mit FDeutsche Hotgemeinschaft in
Der fliegende Holländer. Leipziger Straße 27

errang Wawog, der gegründet, deren Aufgabe es iſt, die furchtbare Not, die C. r. e
e r ehe weite Kreiſe des deutſchen Volkes heimſucht, lindern zu helfen. Am Riebeckplatz. l h u t e
t n ne e n e n In dieſen Tagen gehen den Ortsbehörden Werbeplakate J m S Ak
ding nntzode des Dorais erlsrgt und die Aufforderung zur Veranſtaltung von Sammlungen Die NArnberger pa F el e

beiter Dienstag abend Jv a Sipung. Partei an Geld und Sachen zu. J I èKomisene Oper kauft zu beſten Preiſen
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zu unterſtützen, damit die Abſichten der Deutſchen Not-
gemeinſchaft erreicht werden.
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Voſksbdiatt für Haſie

Bezirksparteitag 1922.
Die Einigungs konferenz der Soxialſſten des Bexirkes

Halle Merſeburg.
Die Konferenz wurde vom Freien chor
ang von Uthmann, den Rhythmen des „Tord Fole

und einem von einer Halliſ, Genofſin gut vorgetragenen
log eröffnet.Freſ R. Dreſcher wies in einer kurzen, begrüßenden An

ſprache auf die hohe Bedeutung dieſer Tagung für die ſozialiſtiſche
e im Bezirk Halle Merſeburg hin. Den ſogenannten

Richtungsſtreit müſſen wir begraben ſein laſſen. Die große, ein
heitliche Jdee, welche die ſozialiſtiſche Bewegung beherrſchen muß,
oll von uns weitergetragen werden. Es gilt für uns, alle Kräfte
m Proletariat, die geſamte Kopf und Handarbeiterſchaft, zum

Kampf gegen die kapitaliſtiſche Wirtſchafts und Geſellſchafts
ordnung und deren Auswüchſe zuſammenzufaſſen. Das Wort
„Nie wieder Krieg wollen wir erweitern und zu unſeremWahrſp erheben: „Nie wieder Parteikriegl“
Genoſſe eter s erſtattete den Geſchäftsbericht. Er ſtreifte kurz

die Vorverhandlungen der hlten Körperſchaften, um die Eini-
g. der S r arteien organiſatoriſch durchzuführen.

m Bezirk Halle- Merſeburg haben alle Orts-
n der beiden bisherigen Parteien der

inigung h (Beifall.) Die organiſatoriſcheKraft unſerer Bewegung im Bezirk iſt durch die Vereinigung ſehr
F worden. Wir dürfen uns nicht nur über die Vereinigung

euen, ſondern wir müſſen jetzt unſere Kräfte zuſammenfaſſen
und die Organiſation über den ganzen Bezirk in beherrſchende

ſpannen. Genoſſe Peter s wies dann auf die bereits in
der Preſſe veröffentlichten Organiſationsrichtlinien hin. Dieſe
Richtlinien lehnen ſich an die Nürnberger Parteitagsbeſchlüſſe an
und bilden den Uebergang zu dem vom nächſten Parteitag der
VSPD. feſtzulegenden Organiſationsſtatut. Nachdem der Genoſſe
Peters eine ganze Reihe, durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe

ingte organiſatoriſche Maßnahmen beſprochen hatte, ſchlug er
vor, für Dezember einen Beitrag von 15 Mk. für
männliche und 5 Mk. für weibliche Mitglieder
z erheben. uſtimmung.) Für Januar wird ein Mindeſt

trag von 25 für Männer und 8 Mk. für Frauen vor-
geſchlagen.

Ueber die Bedeutung der Preſſe für die dng im Bezirk ſprach der Genoſſe Schul z. Er behandelte
zuerſt die ideelle Seite der Zeitungsfrage und führte aus, daß
gaiſtige Diskuſſion eine Notwendigkeit des ſozialdemokratiſchen

wi

mit einem Feſt

ampfes ſei. Darum ſei das geſundeſte und beſte Verhältnis
iſchen Arbeiter und Preſſe das Verhältnis der gegenſeitigen Befruchtung Als oberſtes Prinzip der ſozialiſtiſchen Zeitung muß

die geiſtige Durchfurchung des ſozialen und ökonomiſchen Lebens
und Führung einer konſequenten Politik gelten. Redner exläuterte
die Notwendigkeit einer folgerichtigen, unbeirrbaren Politik an den
unglückſfeligen Vorgängen im Halliſchen Bezirk während des
OktoberMonats des Jahres 1920. Zur materiellen Seite
der Zeitungsfrage führte Genoſſe Schulz aus, daß die Agitation

ts der Lage der geſamten Preſſe in erhöhtem Maße ſtatt
finden muß. Stärker als bisher muß die Werbearbeit für die
Zeitung in die Betriebe gelegt werden. Die Parteigenoſſen
werden dann immer mit großem Erfolg arbeiten, wenn ſie von
dem Bewußtſein getragen werden, daß ſie die Vertreter der ge-
waltigften Jdee und Bewegung ſind, die die Weltgeſchichte kennt.
Redner ſchloß: Sind wir uns dieſer begeiſternden Tatſache immer
bewußt, dann werden wir ganz erfüllt ſein von dem heiligen
Kampfesgeiſt für unſere herrliche Organiſation, für unſer herr
liches Ziel

Die Ausſprache
wurde eröffnet durch den Genoſſen Kunert (Berlin), der ſich in
der Hauptſache über die hohe Bedeutung des Einigungswerkes aus-
prach, die im Geiſte des ſozialiſtiſchen Klaſſenkampfes erfolgte it aller Entſchiedenheit verurreilte er es, daß, nachdem die

ei Parteitage geſprochen haben, da und dort einzelne Genoſſen
abgeſplittert find. Er unterbreitete dem Bezirksparteitag eine
Entſchließung, die an anderer Stelle abgedruckt iſt.

Genoſſe Bergholz (Zeitz) forderte von unſeren Genoſſen daß
ſie der mit unerhörtem Terrorismus betriebenen kommuniſtiſchen
Agitation nunmehr energiſch entgegentreten müſſen. (Zu-
ſtimmung.) Mit freudiger Genugtuung wurde die Mitteilung
gufgenommen, der Zeitzer Kreis mit ſeiner feſtgefügten Organi-
ſation geſchloſſen ſich der VSPD. angeſchloſſen habe; der Verſucheiner erſpülterumg wurde glänzend abgeſchlagen. Die Partei
werde groß und ſtark ſein, wenn der von der Parteileitung ein
geſchlagene Kurs weiter der richtige ſein werde.

reußker (Friedersdorf) ſchilderte das konterrevolutionäre
Verhalten des berühmten Rektors Herrmann (Friedersdorf) und
forderte von unſeren in der Verwaltung ſitzenden Genoſſen ener

iſche Unterſtützuna reden unterſtrich das über die hohe Bedeutung der
Preſſe bereits im Referat Geſagte. Das „Volksblatt“ ſei das

iſtige Brot, das auf dem Tiſche keines Sozialiſten fehlen dürfe.Per Pninmiſtiſchen Verhetzung müſſe jeder Genoſſe energiſch ent

entreten.
wahn (Delitzſch) trat dafür ein, daß die Delegation zum

Begirksparteitage nach dem Prinzip der Demokratie erfolgen
müſſe. Der Tätigkeit in den Elternbeiräten müſſe größte Auf-
merkſamkeit geſchenkt werden. Gefordert müſſe werden, daß die
in den kommunalen Körperſchaften tätigen Genoſſen veriodiſch zu
Gemeindevertreterkonferenzen zuſammenberufen werden.

Obwohl noch zehn Redner in der Liſte eingezeichnet waren be
ſchloß der Bezirksparteitag einmütig, die Ausſprache zu
fchließen, um Zeit zu gewinnen für die Erörterung der über-
aus wichtigen politiſchen Fragen.

Die beiden Berichterſtatter, Genoſſen Peters und Schulz
beſchränkten ſich in ihren Schlußworten auf kurze Bemerkungen

änzuw Sranſattonsrichtlinien des Bezirksverbandes Halle der
BVS deren Wortlaut im „Volksblatt“ abgedruckt worden iſt,
wurden nach Vornahme einiger Abänderungen einſtimmig an-
genommen. Ebenſo einmütig beſchloß der Bezirkèparteitag. für
den Mongt Dezember einen Wochenbeitrag von 15 Mk. für männ-
liche und 5 Mk. für weibliche Mitglieder, für Januar einen ſolchen
von 25 und 8 Mk. feſtzuſetzen. Folgende bereits erwähnte Ent-
ſchließung Kunert wurde gleichfalls einſtimmig an-
e amml f das allerentſchiedenſte jedung verurteilt auf das allerentſchiedenſte jedear her Splitterbildung, die notwendig zu kleinlicher.

fruchtloſer Sektiererei und in letzter Folge zu Verhetzung, zu
Schwächung und Ohnmacht des Prolelariats führt. Vielmehr
iſt die organiſierte Einheit und die völlige geiſtige Verſchmelzung
des ganzen Proletariats zur ſiegreichen Führung des revolutio-
nären Klaſſenkampfes, zur Erringung ſeiner Fernziele eine der
hohen, dringenden Aufgaben der deutſchen ſowie der internatio-
nalen Arbeiterſchaft. Alle Glieder, alle Gruppen der Arbeiter
klaſſe gleichviel ob ſie dem Kapital geiſtige oder körperliche

rondienſte leiſten haben die zwingende Pflicht, dieſes großeren unausgeſetzt im Auge zu behalten und energiſch zu be

g Bezirksparteitag, daß die Mitglieder der

i r irkspa 4v W Partetgeitung leſen müſſen, die als Zeitung
ihres Bezirks bzw. Unterbezirks anzuſehen iſt. de Mit

Genoſſe Le opoldt (Zeis) machte einige entſetzenerregende Mit
teilungen über die Abſichten, die das Papierkapital verfolge und
woraus zu erſehen iſt, welche Gefahr der Parteipreſſe nunmehr

blüht. Nur durch Anſpannung der allergrößten Opferfr t
wird es möglich ſein, die Arbeiterpreſſe vor der geplanten Zer-
örung zu bewahren. Auch Genoſſe Her zig (Halle) wies auf
ie enormen Schwierigkeiten hin, mit denen das „Volksblatt“ zu

kämpfen habe. Er erſuchte die Delegierten, dafür zu ſorgen, daß
die Bezugsgebühr ſo ſchnell als möglich dem Verlag zur Ver-
Hiaung eſtellt werde, damit dieſer wiederum die unerſ n

erpflichtungen gegenüber dem Papierkapital erfüllen könne. Jm
Anſchluß daran beſchloß der Bezirkstag einmütig, daß der Preis
der Parteiblätter im Bezirk einheitlich geſtaltet werden ſoll. Nach
dieſem Beſchluß wird der Preis für das „Volksblatt“ für den
Monat Dezember 450 Mk. betragen.

Der Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion,
der von Müller (Zeitz) erſtattet wurde, ſtellte die Anweſenheit
von 77 gewählten Delegierten und 13 Mitgliedern des Bezirks
vorſtandes, alſo 90 Stimmberechtigten, feſt. Außerdem ſind an-
weſend 24 Vertreter der Unterbezirksleitungen, 13 Preßkommiſ-
ſionsmitglieder, 9 Reichstags bzw. Landtagsabgeordnete, der Ge
noſſe Ludwig als Vertreter des Parteivorſtandes und Genoſſe
Levi als Referent. Von einer ganzen Reihe von Ortsgruppen
waren, unter Berückſichtigung der hohen Bedeutung der diesmaligen
Tagung, außerdem insgeſamt 41 Delegierte entſandt, die dem Be
zirkstag als nichtſtimmberechtigte Gäſte beiwohnten.

Genoſſe Dr. Waentig (Halle) ſprach dann über
die Einigung und die Kopfarbeiter.

Er entwarf in kurzen rigen ein treffliches Bild von der Lage
der deutſchen Kopfarbeiter.
bedurfte es, ehe der Beamte aus den unteren Stufen ſich empor-
arbeiten konnte. Das alte Syſtem hat künſtliche Schwierigkeiten
bereitet, mit Bewußtſein Scheidewände aufgerichtet, um nur die
Angehörigen der Beſitzenden dem Beamtenſtande zuzuführen. Jetzt
hat ſich eine gewaltige Aenderung vollzogen, der heutige geiſtige
Arbeiter gehört mit zu den am meiſten leidenden Schichten des
Volkes. Grauenhafte Not herrſcht heute zum Beiſpiel unter der
Lehrerſchaft. Der Zeitpunkt, wo wir dieſelben Verhältniſſe haben
werden wie in dem ausgeplünderten Oeſterreich, ſcheint nicht mehr
ferne zu ſein. Mit dem Zerfall der Kultur verſchwinden auch die
S Werte. Mit dem Verſchwinden der Bibliotheken, der
Arte und der ſonſtigen Bildungsſtätten würde der

rbeiterklaſſe ein ſchwerer Schlag verſetzt werden. Die großen
Maſſen der geiſtigen Arbeiter müſſen in die Reihen der großen
Partei des Sozialismus einverleibt werden, wenn es ihnen nicht
ſo gehen ſoll wie in Rußland. Nur aus unglaublicher Verblendung
heraus wollen leider große Schichten der Kopfarbeiter noch nicht
anerkennen, h ſie zuſammengehören mit den Maſſen der Hand-
arbeiter. Auch die Vorurtile, die auch in den Reihen der Arbeiter-
ſchaft teils noch borherrſchen, müſſen reſtlos beſeitigt werden. Auf
gabe der neuen Vereinigten Sozialiſtiſchen Partei muß es mit
ſein, die deutſche Geiſteskultur zu erhalten. Geſchieht dies, dann
wird ſich erfüllen das große Wort Laſſalles, der dem Proletariat
die kühne Bahn gewieſen hat. Zwei Dinge ſind trotz aller trüben
Erſcheinungen groß und friſch geblieben: Wiſſenſchaft und
Volk. Wenn ſich dieſe beiden entgegengeſetzten Pole feſt um-
ſchließen, werden ſie Großes leiſten. Der Vortragende erſuchte
die Delegierten, die auch dieſen Ausführungen aufmerkſam folgten,
ihm bei ſeinem Lebenswerk, die Aufrichtung der Allianz derArbeit und Wiſſenſchaft aufzurichten, nach Kräften zu helfen.
(Beifall.)

Ueber
die Frauenfrage

ſprach die Genofſin Reichstagsabgeordnete Wackwitz (Zeitz).
Eingangs ging die Rednerin auf die politiſche Lage im Hinblick
auf die bereits gehaltenen Referate ein. Je ernſter und ver-
worrener die politiſchen Verhältniſſe werden, deſto mehr liegt uns
die Aufgabe ob, die Frau für die politiſchen und wirtſchaftlichen
Fragen und Kämpfe zu intereſſieren. Der Aufmarſch der
ſäch ſiſchen Frauen im dortigen Wahlkampf war ungeheuer
3reß. Daraus erhellt die Bedeutung der Frau im öffentlichen,
wirtſchaftlichen und kulturellen Leben. Wir haben nach ſtatiſtiſchen
Berechnungen mit einer Uebermacht von 3 Millionen Frauen zu
rechnen. Das Schickſal des Landes iſt eng an dieſe Tatſache ge-
bunden. Unſere Partei hat die Aufgabe, nicht nur bei den Wahlen,
ſondern in allernächſter Zeit an die Frau als die Mutter und
Erzieherin heranzukommen. Je mehr die Frau insbeſondere auch
teilnimmt am kommunal politiſchen Leben, deſto mehr
bietet ſich Gelegenheit, ihre Kraft auf dem Gebiete der Wohl
fahrtspflege, der Schulangelegenheit und Kinder-
fürſorge im Dienſte für das Volk zu verwerten. Unter Hin-
weis auf eine Denkſchrift über den Geſundheitszuſtand
des Volkes ſchildert die Rednerin die Notlage des Volkes. Das
Förtſchreiten der Tuberkuloſe, der HKinderkrankheiten uſw. bietet
ein entſetzliches Bild. Was uns als Frau und Mutter noch be
ſonders tief berührt, iſt die Zunahme der Geſchlechtskrankheiten.
Wenn di Regierung dagegen mit Gefängnis und Geldſtrafe an-
geht, ſo iſt auch aus weiteren Feſtſtellungen noch zu erkennen
wie brennend die Frage iſt, unſere Familien rein zu halten, unſere
Kinder zu ſchützen und die Frau geſund zu erhalten. Unſere Auf-
gabe muß es ſein, nicht mit Gefängnis und Geldſtrafen dagegen
vorzugehen, ſondern jene erkrankten Glieder des
Volkes geſund zu machen, ſie in den Arbeits-
prozeß einzureihen. Die Rednerin entroll: erſchütternde
Bilder über den Zuſtand Hunderttauſender Fraurn, die unter ent-
ſetzlichen Verhältniſſen geboren haben und noch heute unter
traurigſten Umſtänden ihre Mutterpflicht erfüllen. Die Jdee des
Sozialismus wird nur praktiſche Geſtalt annehmen, wenn wir das
feinempfindende Weſen der Frau für uns gewonnen haben. Dann
wird die Morgenröte einer beſſeren Zukunft durch die Frau, mit
der Frau und damit für unfere Kinder anhbrechen

Jm Anſchluß an das beiföllig aufgenommene Befergt brachte
Genoſſin Röpert Galle) folgende

Reſolution
ein:

Jm Jntereſſ der Frauenbewegung und Franenſchulung, im
Intereſſe der Parteibewegung und ganz beſonders der Allgemein-
heit, des weiteren bei der Wichtigkeit der in nächſter Zeit ſtatt
findenden Gemeindevertreterwahlen, empfiehlt der Bezirkstag
der VSPD in der allernächſten Zeit in den Ortsvereinen Vor-
träge über die Mitarbeit der Frauen in der Gemeinde halten
zu laſſen.

Genoſſin Röpert (Halle) begründete die Reſolution und
ging dabei auf die Verhältniſſe im Bezzrk ein. Wir müſſen uns
dabei die Frage vorlegen, ob alle Mittel der uns in dieſem Rahmen
geſtellten Aufgaben ſchon erſchöpft ſind Die Sannerhäuſer Wahl
hat gezeigt, daß die Frauen dort als Stützen der Reaktion zu be
trachten ſind. Die Frauen, die in der Revolution aus ihren Ge-
dankengängen herausgeſchleudert ſind. müſſen von uns zu Mit-
kämpfern erzogen werden. Die Frau muß mehr zur Mitarbeit
im Parteileben herangezogen werden Wenn bei den Frauen das
ſtagtsbürgerliche Empfinden geweckt iſt, dann werden ſie ſelbſt
Intereſſe an der politiſchen Bewegung finden.

Die vorgelegte Reſolntion wurde einſtimmig angenommen.
Die Jugendbewegnng im Bezirk

erörterte Genoſſe Wort (Holle) in einem kurzen gleichfalls ſehr
indruckerweckenden Referat. Er wies darauf hin, daß zu gleicher
Zeit in demſelben Hauſe die erſte gemeinſame Konferenz der nun-

un aen Bezirk Merſedurg.
h —2 m

ieler Jahre, ſo führte er u. a. aus,

wontag, Aen 27. Rovemder

r

mehr h geeinten togt. Er ſprach den Wunſch aus,
daß neue Partei mit der Jugend, die ebenfalls berufen
iſt, ein Gemeinſchaftsarbeit zu leſſten, Hand in Hand wirken

Der Redner gab dann einen Ueberblick über den augen
blicklichen Stand der l aus dem erſichtlich iſt, daßman zu den beſten n r rechtigt ſein kann. Eingehend
childerte er dann den umfangreichen Aufgabenkreis, der unſerer

Jugendorganiſation geſtellt iſt. Die Heranbildung junger, über
zeugter Klaſſenkämvfer iſt ihre Hauvtaufgabe. Der innaſozialiſti-
chen Bewegung, die alle jungen Kräfte vom 17. bis 25 Jahre um
aßt, muß größte Aufmerſamkeit gewidmet werden. enn jede

Ortsgruppe auch ihre Jugendgruppe hat, dann wird frucht
c Arbeit im Jntereſſe des Sozialismus geleiſtet werden.
(Beifall.

Die Wahlen zum Bezirksvorſtand
wurden nach einem vom engeren Vorſtand gemachten Vorſchlage
vorgenommen. Der Bezirksvorſtand ſetzt ſich zuſammen aus
den Genoſſen .Böttge (Eisleben), Wolff (Merſeburg),
Tſchierſchke (Sangerhauſen), Anſorge ((Wittenberg),
Dietrich (Falkenberg), Bergholz (Zeitz), Bach (Zeitz),
Thomas (Delitzſch), ſowie Peters, Vetter, Schurig,
Dreſcher. Kunzemann, Reiwand und der Genoſſin
Röpert (Halle).

Mit einem von dem Genoſſen Leopoldt (Zeitz) ausgebrachten
und von der Konferenz begeiſtert aufgenommenen H auf die
geeinte, völkerbefreiende Sozialdemokratie wurde die Konferenz
geſchloſſen.

alle und Saalkreis.
Halle, den 27. November 1922.

Cüchtig auftrumpken!
Wer verteuert Milch und Butter?
Die deutſchnationalen Guts- und Molkereibeſitzer!
Wer verteuert das Brot?
Die deutſchnationalen Großgrundbeſitzer!
Wer verteuert die Eier?
Die deutſchnationglen Bauern!
Wer vertenuert die Margarine?

Die Fabrikanten von der Deutſchen Volksparteil
Wer verteuert das Schuhwerk?
Die deutſchnationalen Viehzüchter und die Lederfabrikanten von

der Deutſchen Volkspartei!
Wer verteuert die Streichhölzer?
Die Fabrikanten von der Deutſchen Volksparteil

So könnten wir die Fragen und Antworten noch ſpaltenlang
fortſetzen. Aller Wucher kommt von den Deutſchnationalen und
der Deutſchen Volkspartei, niemals von den Sozialdemokraten.

Hausfrauen! Leſerinnen des „Volksblatt“!Sagt das allen Frauen, mit denen Jhr zuſammenkommt. Tromvpft
kräftig auf, wenn Unverſtand oder böſer Wille auf unſere Partei
ſchimpft; Jhr habt dazu allen Anlaßl Und dann noch eins, das
niemals vergeſſen werden darfl Die geſamte bürgerliche Preſſe
ſteht im Dienſte der kapitaliſtiſchen Parteien, denen wir unſer
Elend verdanken! Werbt für das „Volksblatt“, denn damit
helft Jhr den Wucher bekämpfen!

Neuer Poſtminiſter neue Ueberraſchungen.

poſtminiſterium zu einer Sitzung am 28. November einberufen.
Zur Beratung kommen Sparmaßnahmenn der Reichspoſt und
Telegraphenverwaltung; ein Antrag auf Einführung von Lebens-
mittelpaketen zu ermäßigter Gebühr; eine beabſichtigte Aenderung
des Tarifſyſtems im Fernſprechverkehr und eine Vorlage des Reichs
poſt miniſteriums wegen Erhöhung der Poſt-, Poſtſcheck,
Telegraphen- und Fernſprechgebühren. Jnfolge der
Geldentwertung will die Reichspoſt die Poſtgebühren möglichſt
zum 15. Dezember wieder erhöhen. Bei den Poſt,
Poſtſcheck- und Telegraphengebühren ſoll es ſich. im allgemeinen
wieder um eine Erhöhung von 100 Prozent handeln; bei den Fern
ſprechgebühren will man die Grundgebühr auf der bisherigen
Höhe belaſſen, die Geſprächs- und Nebengebühren jedoch verdoppeln
und die Ferngebühr um das Zweieinhalbfache erhöhen.

Die erhöhte Erwerbsloſenunterſtützung.

Erwerbsloſenunterſtützung gewährt werden ſoll. Die bisherige
Unterſtützung iſt erbärmlich gering geweſen. Nachſtehend folgen

Bedeutung auch vom Oberpräſidium der Provinz beſchickt waren
iſt dieſer Preis beſchloſſen worden. Die Landwirte und Molkereien
würden auf Grund der bisherigen Berechnungsbaſis einen Preis
von 140 Mk. erhalten haben.

Kleinhandelspreis von 124 Mk. beſchloſſen haben.
hätten wir, als wir von der beabſichtigten rn 23, Mipreiſes auf 135 Mk. Mitteilung machten, den vor lauter Ein

denn ſie haben ja einen um fünf Mark niedrigeren Preis gefordert
triefenden Vertretern der Landwirtſchaft bitter Unrecht

als ihnen nach dem unglaublichen Vreisfeſtſetzungsverfahren

Weitere Erhöhung der Poſtgebühren ſchon am 15. r
Der neue Reichspoſtminiſter hat den Verkehrsbeirat beim Rei

die neuen Höchſtſähe, wobei zum Vergleich die bisherigen ſchandbar
niedrigen Sätze in Klammern hinzugefügt ſind. Die Höchſtſätze
der Erwerbsloſenunterſtützung betragen:

2 d dJn den Orten der Ortsklaſſe
zalch täglich täglich tie

täglich täglich tägli lich2 tagt ich

1. für männliche Perſonen:

a) über 21 Jahre, ſofern ſie nicht 4im Haushalt eines andern leben 140, 125, 116, 100,
b) über 21 Jahre, ſofern ſie in dem (28, (25,25)] (22,60) (18,75)

Haushalt eines andern leben 100 90 70,
(15. (13,50) (12, (10,

e) unter 21 Jahren 5 85 352. für weibliche Per onen: ao, G
a über 21 Jahre, ſofern ſie nicht

im Haushalt eines andern leben 110, 100, 90, 890 t
vb) über 21 Jahre, ſofern ſie in dem (22 50)] (20,25) (18, ub,

Haushalt eines anderen leben 65, 60, b66b, 60

(10. Co) unter 21 Jahren 5 75 S Sun3. die Familienzuſchläge für 6 5
a) den Ehegatten 65, 60, 66, 60,(13,--)] (11.50) 10, (8550)

277 e 45 5 65tützungsberechtigte Angehörige v do(11,25) (10,28) 25) (.20)

Das Liter Milch 124 Mk. Die Preisprüfungsſtelle ſchreibt
uns: „Der neue Milchpreis iſt im Kleinhandel auf 124 Mk. feſt
geſetzt worden. Durch Verhandlungen, die mit Rückſicht auf ihre

Es iſt der Einſicht der Vertreter
der Landwirtſchaft und Molkereien zu verdanken, daß ſie den

W

Wir hatten mitgeteilt, daß vom 20. November an eine erhöhte

e



ung

t „mittelt und feſtgenommen worden. Sie ha

d tärhinterbliebenengeſetz).

d

haben
zumalDir der ch Mi 8rn T e, wie z. B. in Hannover, er tau und

fich durch die Bemerkung der
che r 37 Welt ſchaſetzt wird. Jedenfalls I en

dauernd und ſprungreisprüfungsſtelle die Tader er trotz Sinkens des
haft ſteiqt

wiſſen

für Schuh
dekannt. Wegen der weiteren aufßerordentlichen eigerungen
auf dem Ledermarkt (ein Quadratfuß Oberleder koſtet etwa 83500
Mark gegen 125 Mk. im Frieden) we

Zwei Todesurteile fällte das Halliſche Schwurgericht in ſeinerrehtg Sitzung, in der verhandelt wurde gegen die beiden Brüder

Konditor Karl und Bäcker Ma
des Kreiſes Merſeburg. Die et Buer er
aufgegangenem Vergnügen ihren eigenen am r d e und dann einen Raubmord vorgetäuſcht. Während Karl
mit einer Taſchenlaterne leuchtete, ſchoß ſein Bruder Max mit
einem von einem Landwirtsſohn geliehenen Revolver den ſchlafen-
den Vater durch zwei Schüſſe in den Kopf nieder. Der jüngſte
Bruder hörte die Schüſſe, ſprang aus dem Fenſter und holte Hilfe.
Als dieſe eintraf, lag der Getroffene allein im Zimmer, Frau und
Tochter waren jedoch nicht zu bewegen, zu ihm zu gehen und Hilfe
zu leiſten, worgus geſchloſſen werden mußte, daß die beiden Vater-
mörder im Einverſtändnis mit ihrer Mutter gehandelt haben.
Sie waren geſtändig, beſtritten jedoch, die grauenvolle Tat mit
Ueberlegung ausgeführt zu haben. Da die Geſchworenen den
Wahrſpruch auf „Schuldig des Mordes“ fällten, mußte das Gericht
auf die Todesſtrafe erkennen.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militärrenten
und der Jnvaliden- und Unfallrenten findet beim Poſtamt I
(Gr. Steinſtraße) wie folgt ſtatt: für Militärrenten am 29. Nov.
für die Nr. 1 bis 4000, am 30. November für die Nr. 4001 bis
Schluß. Am 1. und L. Dezember werden Heeresrenten nicht gr.
zahlt. Für Jnvaliden- und Unfallrenten am 1. Dezember für die
Nr. 1 bis 8800, am 2. Dezember für die Nr. 8801 bis Schluß.
Vom 29. November bis einſchl. 6. Dezember werden Renten in der
Zeit von s Uhr vorm. bis 2 Uhr nachm., an den folgenden Tagen
von 9 bis 12 Uhr vorm. und 8 bis 6 Uhr nachm. gezahlt. ie
Quittungen der Unfall- und Jnvaliden-Rentenempfänger müſſen
für Dezember poligeilich beſcheinigt ſein.

Erhöhung der Verſichernngsgrenze. Der Sozialpolitiſche Aus-
ſchuß des Reichstags ſtimmte am Sonnabend einer Regierungs-
vorlage zu, welche die Grundlöhne für die Krankenverſicherung auf
600 Mk. und 1800 Mk. erhöht ſowie die Verſicherungsgrenze auf
720 000 Mk. feſtſetzt.

Zinſen der Anteilſcheine für Parteinnternehmungen („Volks-
park“) werden im Kontor der GenoſſenſchaftsDruckerei, Harz 42/44,
Hinterhaus eine Treppe, in der Zeit von 8 bis 4 Uhr bis 15. Dez.
ausgezahlt.

Viehzählung tn Halle. Am 1. Dezember findet im Deutſchen
Reiche eine Viehgzählung ſtatt, die ſich auf Pferde, Maultiere und

auleſel, Eſel, r ää Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen,
edervieh und Bienenvölker erſtreckt. Näheres an den Anſchlag-
äulen.

Die Schulferien im kommenden Jahre! Der Oberpräſident
hat für alle Schulgattungen in den Orten mit höheren Schulen
oder Lehrer-Seminaren in der Provinz Sachſen die Ferien für das
Schuljahr 1928/24 wie folgt feſtgeſetzt: Oſterferien 12 Tage,
28. März bis 10. April; Pfingſtferien 6 Tage, 18. Mai bis 25. Mai;
Sommerferien 80 Tage, 7. Juli bis 7. Auguſt; Herbſtferien
16 Tage, 29. September bis 16. Oktober Weihnachtsferien 16 Tage,
22. Dezember bis 8. Januar 1924; zuſammen 80 Ferientage. Die
angegebenen T bedeuten den Schluß und Wiederbeginn des
Unterrichts. )luß des Schuljahres: Mittwoch, 9. April 1924.
Am Mittwoch, dem 28. März, findet nur Abſchlußfeier und Zeug
nisverteilung ſtatt.

Zahlung von ebührniſſen an die Erben Kriegs
beſchädigter und Kriegerhinterbliebener. Verſorgungsgebührniſſe,
welche der Berechtigte nicht mehr erhalten hat, werden an die Erben
u Eine Ausnahme beſteht für die Gebührniſſe, die nach
dem z nicht bewilligt werden müſſen, ſondern nach pflicht-
mäßigem Ermeſſen der rn bewilligt werdenkönnen (Kannbezüge“, z. B. Kriegselt eld nach dem Mili-

Dieſe werden den Erben in der Regel
nur ausgezahlt, wenn der Bewilligungsbeſcheid dem Verſorgungs-
berechtigten ſelbſt noch bei Lebzeiten L war und die Aus-
zahlung an die Erben aus beſonderen Gründen gerechtfertigt iſt,
wenn ar der Empf berechtigte von den Erben für die Zeit,
für welche die Gebührniſſe zu zahlen ſind, unterhalten worden iſt,

„obſchon die Erben ſelbſt in bedürftigen Verhältniſſen lebten.
Diebftähle an Dachrinnen und Bleirohren aus Kloſettanlagen.

Der heutige Polizeibericht meldet: Angelockt durch die hohen
Preiſe, die jetzt die Händler mit Altmetall für ſolche zahlen, haben
die tähle an Dachrinnen und Abfallrohren aus Zinkblech in
den letzten Wochen in ganz erſchreckender Weiſe zugenommen.
Nach langem Bemühen iſt es gelungen, eine dreiköpfige Diebes-
bande, die ſolche Diebſtähle bandenmäßig betrieb, zu ermitteln und
irre Es ſind die Arbeiter Hermann Förſter, Paul

abick und Max Gebhardt. Fänden ſich nicht Händler, die
den Dieben das Stehlgut abnehmen, ſo wäre ihre Mühe vergebens.
Einige Händler und die Rohrſpatzen ſind der Staatsanwaltſchaft
zugeführt worden. Wegen einer großen Anzahl von Diebſtählen
im Sü der Stadt ſind ferner mehrere gende Perſonen er-

n aus den Siedelungs-
bauten Bleirohre und Hähne von den neuangelegten Leitungen ge
tohlen, ſowie Dachrinnen und Abfallrohre von dortigen Wohn-

ſern abgeriſſen und zertrümmert verkauft. Zwei Hehler ſind
feſtgeſtellt. Nach Verübung von Bleirohrdiebſtählen aus Abort-
anlagen in öffentlichen Gebäuden und Schankwirtſchaften (wie Ge
werkſchaftshaus z wurden die Arbeiter Walter Stock, Walter
Krebs, Kurt Köhler und Kurt Sandring feſtgenommen.
Es konnten ihnen D derartige Diebſtähle nachgewieſen werden.

Als Abnehmer und Hehler wurden die Rohproduktenhändler Wil-
Roſt und Louis Polte ermittelt und feſtgenommen.

Der Manleſel im Schaufenſter. Am Sonnabendnachmittag
hr ein mit einem Mauleſel beſpannter, beladener Rübenwagen
gen das Schaufenſter der Firma Heckert, Gr. Ulrichſtraße 18,

wobei die Scheibe und im Schaufenſter ſtehendes Porzellan zer
rümmert wurden. Am gleichen Tage nachmittags ſtieß in der

ilſtraße ein Laſtkraftwagen mit einem Bierwagen zuſammen,
obei an letzterem die Deichſel zerbrochen wurde.

Bilder zum d e u Sund Nacht entrollt in 6 Akten mit prächtigen Bildern ein rung der Preiſe aller Waren und es ſteht zu erwarten, daß ſelbſt

daß
te Waſſerfloh, die Liebli iſe unſerer Süßwaſſerfiſche,eſe t in e ung auf der weißen S

1 er

h an ein Keat l r i eZiel ihrer Liebe aus den Augen läßt. Ein kraftvolles
Werk, aus Bulgariens Gefilden berichtend.

W. T., Große Steinſtraße. Zuerſt ein Film, der belehrt. Der ſo

nikum aus der „neuenChaplin, das gnomenhafte 1
ndlungen.pru dir ſeine b y Je rngsreporter, deutſch: Neuigkeie egtanns bildet Am Rande der Großſtadt“.

ens um rſSewenden aus ſeinem Munde erfahren muß, daß ſie
18 den Augenbliſecbſt getan und daß er ſchon innerlich ihrer n g. ver rung, der
unden ſei. Das Erhebende an dieſem Drama iſt der der

Handlung, die Perſonen.
Man muß das Werk ſelbſt geſchaut haben, um es voll würdigen zu
können.

Ammendorf. Todetopfer der Arbeit. Am Freitag ver
unglückte bei den Riebeckſchen Montanwerken, Grube Hermine Hen
riette I der Schmied Otto Heine tödlich. Wie wir erfghren, ſoll
ein Schweißapparat explodiert ſein, der ihm den Kopf zerriſſen
haben ſoll.

Beeſedan. Mit t e e der VSP D.cht von der UnterGenoſſe Franz Rothe gab einen kurgen Beri
bezirkskonferenz. Er teilte den Genoſſen mit, wie noiwendig es
ſei, den Anſchluß zu vollziehen. Alle anweſenden Mitglieder des
Ortsvereins ſtimmten für den Zuſammenſchluß mit der VSPD. igzrt,
Zum Vorſitzenden wurde unſer alter Genoſſe, der den e
mus vor 20 Jahren erſt nach Beeſedau und Beeſenlaublingen
brachte, Franz Ernſt, gewählt zum Kaſſierer unſer alter Genoſſe
Franz Rothe. Genoſſe Rothe will die Kaſſengeſchäfte ſo lange
führen, bis die Partei wieder auf der Höhe iſt, wie ſie es vor der
Spaltung war. Zur Werbewoche ſprach der Genoſſe Franz Ernſt,
daß nun jeder einzelne ſeine Pflicht erfüllen ſollte und neue
„Volksblatt“-Leſer und neue h werben müſſe. Wenn
unſere Senoſſen in dieſem Sinne fortfahren, dann kann es nicht
ausbleiben, daß wir bald wieder zu der Höhe gelangen wie vordem.

Brieſkaſten der Redaktion.
Z. 243. Wenn der Preis erheblich über die vereinbarte Summe

hinausgeht, ſind Sie zur Annahme der Lampe nicht verpflichtet.
Sie müſſen die Anzahlung in bar zurückerhalten, brar Waren
dafür nicht zu nehmen, wenn dies nicht vereinbart iſt. Bis zur
Rückzahlung der Anzahlung können Sie an der Lampe ein Zurück
behaltungsrecht ausüben. Sie müſſen klagen auf Rückzahlung der
Anzahlung nebſt 4 Prozent Zinſen ſeit dem W der Hingabe
Zug um Jug gegen Rückgabe der Lampe. Nach Jhrer Zuſchrift
ſcheint dies aber bereits vereinbart zu ſein ſo daß Sie Jhren An
ſpruch auch auf die Vereinbarung ſtützen können.

WetterVoranſage.
Dienstag, den 28. November: Heiter, trocken, leichter Froſt;

ſpäter zunehmend bewölkt, etwas milder, zuletzt weſtlich der Elve
in Norddeutſchland wieder Regen und Wind.

Mittwoch, den 29. November: Meiſt wolkig bis trüb, etwas wär-
mer, Wind und Regen. Später etwas kälter, veränderlich, Nieder
ſchläge in Schauern,

Aus der Provinz.
Belleben. Beſitzwechſ el. Das Plathoſche Geſchä nd

ſtück iſt durch Kauf in den Beſitz eines Herrn Vollmar aus Zehde
nick, der eine Tiſchlerei zu errichten beabſichtigt, übergegangen.

Wiehe. Oeffentliche Verſammlung der VSPD.
Jm dichtgefüllten Saale des „Schützenhauſes“ fand am Bu a
abends 8 Uhr, eine öffentliche Verſammlung der VSPD. ſtatt.
Geſpannt lauſchte eine ſehr zahlreiche Zuhörerſchaft den äußerſt
ſachlichen und intereſſanten Ausführungen des Referenten, Reichs
tagsabgeordneten Genoſſen Richard Krüger (Merſeburg), der
das Thema „Die Sozialdemokratie und ihre Aufgaben in der
Republik“ ſo packend vortrug, daß ſpontaner Beifall dem Redner
für ſeine Ausführungen dankte. Leider kam es zu keiner Dis
kuſſion, was zu bedauern iſt, da doch die Deutſchnationale Volks
partei über eine Parteiſekretärin am Orte verfügt, welche ſich noch
vor kurzem brüſtete, daß ihre Partei keine Angſt vor der VSPD.
habe. Trotzdem glänzte dieſe Sekretärin durch Abweſenheit. Ge
noſſe Lober forderte alle Kopf und Handarbeiter auf, nur die
Arbeiterpreſſe zu leſen und die bürgerlichen Zeitungen aus dem
Hauſe zu weiſen. Einige Neuaufnahmen bilden den äußeren Er
folg dieſer Verſammlung.

Greppin. Aus der Partei. Jn der am Donnerstag ſtatt
gefundenen Mitgliederverſammlung der Partei wurde die Ver-
breitung des Volkskalenders am Orte beſprochen. Als Ver-
breitungstag wurde Sonntag, der 3. Dezember, feſtgelegt. Die
Genoſſen werden gebeten, ſich zahlreich an dieſem Tage zur Ver
fügung zu ſtellen. Es wurde dann zur Gründung einer Orts-
ruppe der Arbeiter-Jugend Stellung genommen. Zum Jugend-
eiter wurde der Genoſſe Max Wenk (Wolfen) und als deſſen
Stellvertreter Willi Pahl (Greppin) gewählt. Die Mitglieder-
verſammlungen der Partei ſollen an jedem Donnerstag nach dem
15. eines Monats ſtattfinden.

Bockwitz. Generalverſammlung des Konſum-
vere ins. Der Konſumverein hielt am Bußtagnachmittag 3 Uhr
im Waldauſchen Saale ſeine Generalverſammlung ab. Den Be-
richt des Vorſtandes über das Geſchäftsjahr 1921/22 erſtattete
Genoſſe Dorn den des Aufſichtsrats Genoſſe Schüller. Die
Bilanz wurde genehmigt und dem Vorſtand Entlaſtung erteilt.
Genoſſe Dreiſchke brachte eine Entſchließung ein gegen die Umſats-
ſteuerpflicht der Konſumvereine. Sie fand einſtimmige Annahmne.
Stets (Komm.) konnte es ſich nicht verkneifen, volitiſch zu werden.
Er wurde gebührend zurückgewieſen. Die vom Vorſtand be
antragte Verteilung der Erübrigung wurde einſtimmig genehmigt.
Das Eintrittsgeld wurde von i auf 30 Mk., der Geſchäftsgnteil
von 290 auf 3000 Mk. erhöht. Der Geſchäftsanteil ſoll bis Schluß
des Geſchäftsjahres eingezahlt ſein. Als Publikationsorgan
wurden das „Volksblatt“ und der „Klaſſenkampf“ beſtimmt. Die
Entſchädigung für den Aufſichtsrat wurde erhöht. Für eine
Sitzung ſoll der Stundenlohn eines gelernten Arbeiters gezablt
werden. Ferner wurde beſchloſſen, die Verzinſung der Spar
einlagen von 4 auf 6 Prozent zu erhöhen. Der Antrag der Ver
waltung, die Höchſtgrenze für Spareinlagen und Anleihen ins
geſamt auf 2 Millionen Mark feſtzuſetzen, fand einſtimmige An-
nahme. Die Ausſprache war recht lebhaft und anregend. voffen
wollen wir, daß die Genoſſenſchaftsbewegung auch weiterhin ſo
günſtige Fortſchritte macht, wie in der letzten Zeit.

Endlich Mit dem Bau eines neuen Poſtgebäudes ſcheint
es nun doch etwas zu werden. Es kommt der Schoppeſche Plan in
der Gartenſtraße in Frage. Ein Oberpoſtbaurat hat das Grund
ſtück beſichtigt und es als geeignet befunden.

Geidentwertung, CTeuerung und
Gewerkſchaften.

Auf dem Betriebsräte- und Gewerkſchaftskongreß in Merſeburg
hielt der Genoſſe R. Dißmann ein Referat über obiges Thema,

a haiſche Fümſchau.
d gr Gr. Ulrichſtraße. Erſte Nummer iſt „Er“, Harold Lloyd,

Rayonchef (deutſch: Abteilungsvorſteher) eines Geſchäfts
es mit feinen Tricks alle Beſchauer zum Lachen. ja ſelbſt zum

HZuitſchen reigt. Der Jimmv-Affe“ iſt ein Vilderſtreifen mitHegleitverſen. Tierakrobatik erregt da Staunen und Nachdenken. dem wir folgendes entnehmen:
3 e denn über t derartige Vorgänge gefilmt werden Daß
4 eik recht humvorvoll ſind, verſteht ſich. Zwiſchen

Darſtellung und Regie meiſterhaft. Lö

der
Vectelmeuiee ecn

etawie die deutſche ürbeſtertiaſ

ieren ſoll. Bedenken wir, daß

et ung der Bauten

Das a Kriſe.ergeſſen wir nicht, wir eine Arbeit eithaben, die bis zu 40 Progent in den einzelnen Ländern r en iſt.Uns bedrä heute Problem Tat
Wo ekle ährend die beiden letzteren keine ſofortige, daß heißt, eine Zeitpunkt unverſchiebbare

a e erheiſcht das Problem der ährung eine un

Mitte a u n o nie un Währungsproblem aufgegeben haben, iſt es
gut eweſen, daß die jetzt erledigte die Sachverſtänd

g ft gehört hat. Die Kenner der internationalen
irtſcha n zum Ausdruck Porabh daß, wenn es wahr wäre,

daß unſere Produktivität auf ein Drittel des riß urückegangen ſei, dann müßten wir wirtſchaftlich ſ voll nbig tot
3 müßten alſo andere Kanäle, als die offigiell regiſtrierten

usfuhrzahlen zeigen, geben durch die die deutſchen Waren ndem Ausland ingen. Wir haben im Jnland geſehen, daß a
alle Beſitzer mit Sachwerten gut eingedeckt haben. u kommt
das Loch im Weſten. Und keiner wird verkennen, daß dieſer Zu
Land der Beſetzung unſere Wirtſchaft einſchneidend belaſtet und

r

welches ſind die Urſachen dieſes Notzuſtandes und wie können
wir ihn beheben? Wir müſſen uns bewußt ſein, daß die kapita-
liſtiſche Wirtſchaft als Geſetz die Gewalt hat. daß alle Mittel gegen
ſie darauf 2 werden müßten ob es Redensarten ſind oder
Kampfmitte gegen das Syſtem, hinter die wir Taten ſtellen können.
Und da ſcheint es, als ob ſich große Kreiſe der Arbeiter der Schwere
der Aufgabe nicht bewußt werden. Sie ſcheinen ein Aufflackern
der von der Not getriebenen Maſſen für eine Kraftäußerung zum
Sturz des kapitaliſtiſchen Syſtems zu halten.

Was haben wir in den letzten zehn Jahren nicht alles erlebt.
Der Kapitalismus mit ſeiner Gewaltm der Ausbeutung im
Jnnern der Länder hat eine Gewaltmethode nach außen betrieben
und zum Krieg getrieben. Jm Kriege zwang er die Wirt
chaft für ſeinen Zweck; alles aufs Gewinnen. Der Erfolg 2 000 000
Tote, 1 000 000 Krüppel, und das ſind die Kräfte der Beſten des
Volkes. Dazu iſt die Volksgeſundheit unterminiert und das wirkt
ſich natürlich in der Lähmung der Produktion aus. An R
ift Raubbau getrieben worden
noch an. Dann der Frieden von Verſailles mit ſeinem Verluſt von

Rohſtoffgebiet Un Wirt Rohſt infüren, rer ind ren de er en r k
Was iſt in Deutſchland verſäumt worden in

dieſen ſchäfti
re

ſſ

wi das Bübretermg We und c die e
en

Ziegeleien wurden und derglJ Sritt iſt mit Abſicht hintangehalten e wohl einzelne

leitete die ben m d See et ea ion, die heuteden Geſtehungskoſten, hat eine der techniſchen Fortent
wickelung gezeitigt.

Die Markentwertung und Urfachen. Sie einmal derErfolg der ſpekulierenden in half ſatr Kreiſe, der
Deviſenſpekulation im er zum anderen die der
IJnflation als der Tätigkeit der Notenpreſſe. Dem Staat eben
der Kredit und wenn heute die Großinduſtrie, deren Typ Stinnes
iſt, ſagt, er habe Kredit im Ausland, ſo iſt das eben nur möglich,
ſolange die Millionen deutſcher Arbeiter in dem Dienſt dieſer
Herren ihre Pflicht als Staatsbürger tun. Darum kann Stinnes
heute noch ſagen, er ſei r eine Verträge zu halten.

Die Regierung hat ſi edit, auf den das Gr ital
ſtolg iſt, nicht verſchafft, darum war es Recht und Pflicht der Ge
werkſchaften, daß ſie ſeinerzeit die 10 Punkte zur Erfaſſ der
Sachwerte aufſtellte. Es wurde verlangt, daß die Schlüſſelindu
trien vom Reich mit Beſchlag belegt werden; denn dort ſetzt die
Preisgeſtaltung und Wertbeſtimmung ein und das ſind die poſi
tiven Werte, die dem Reich auch im Ausland Kredit verſchafft
hätten. Wir vertreten dieſe Forderung nach wie vor; denn die
Preispolitik iſt leider nicht der letzte Faktor, der uns zum Ruin
führt (hier erinnert Dißmann daran, wie die Zuſchuß wirtſchaft im
Wohnnngsbau eine Preisbewegung der Bauſtoffe er hat, die
ſkandalss genannt werden muß). Heute iſt der Do and nicht
nur der Maßſtab für die ausländiſchen Produkte, ſondern für die
inländiſchen Produkte ohne Einſchränkung und da wäre es durch
aus zweckmäßig, wenn die Hebung der Produktion der Landwirt
ſage die, wie ſelbſt Deutſchnationale (Schiele, Naumburg) be
tätigen, möglich iſt, bald Tat wird, um unſere paſſive Handels

bilanz zu verbeſſern.
Wie ſind aber die 10 Punkte des ADGVB. und der Afa durchzu

ſesen? Die Unternehmer find gegen Zwang in der Wirtſchaft.
Sie ſagen, es ſei Produktionskriſe und da müſſe der Achtſtunden
tag fallen, Streiks könnten wir auch nicht erlauben und darum
müſſe eine Regierung heran, die auf dieſer Baſis die internationale
Verſtändigung des Großkapitals ermögliche. Alſo weg mit den
10 Punkten des ADGB. Was können wir dieſen Abſichten des
Unternehmertums entgegenſetzen? Wir brauchen die Geſchloſſen
heit der Maffen. Wir brauchen aber auch Argumente, um zu be
weiſen, daß es nicht wahr iſt, daß eine Steigerung der Produktion
nur durch Verlängerung des ach irgig Arbeitstages möglich iſt.
Es iſt feſtgeſtellt. daß in gewiſſen Maſchinenbaubetrieben die Ar
beitsleiſtung der Vorkriegszeit bei 9ſtündiger Arbeit auf 100
geſett, heute bei achtſtündiger Arbeitszeit bis auf 140 geſtiegen iſt.Wir ſind ſtets für eine e Vroduttivntal wenn ſie
nicht geſchieht auf Koſten der Verlä der Arbeitszeit und der

Arbeiterknochen. Es iſt aber Tatſache, daß in vielen Jnduſtrien
heute noch unendlich viel im Intereſſe des e chen Fortſchritte
grtan werden kann. Solange aber die Preispolitik die iſt, das der
ſchlechteſte Betrieb die Kalkulation „olange iſt an ein tech
niſches Vorwärts in jenen Betrieben nicht zu denken und
liegen unſere Argumente für Beibehaltung des Achtſtundentages.
Es iſt leider nicht zuletzt die Urſache des Defigits Eiſenbahn
und Poft durch privatkapitaliſtiſche Manipulationen hervorgerufen.Darum iſt es nötig, 5 die Betriebsräte mit für beſſere ni
ſation der Betriebe wirken.

Zu allem aber brauchen wir die Geſchloſſ
mittel. Bis 1918 hat die Arbeiter ng ſich beſonders propa
gandiftiſch bewährt. Es fehlt die Schu v um beim wirtſchaft
lichen Umſtellungsprozeß geiſtig und u unſere Kräfte ein
zuſetzen. Wohl wiſſen wir, daß nicht erſt ſeder alles erkannt en
muß. um vorwärts zu kommen, aber die geiſtigen Kräfte müſſen

t und gute Kampf

da ſein. um eine neue Entwickelung zu führen. Wohl haben wir

i r im h vie en vur Willionen voli organiſiert. er e daß noch vielefernſtehen Wir müſſen für unſere Eirderungen werben. nReichsbetriebsrätekongreß kann an r Wer nicht viel ändern.

Er ſei verſönlich dafür. könne ſich jedoch den Gedanken der Gegnerim ADGB. nicht verſchließen, zumal dieſe iiſmalumpetiet en

ganz links keinen Zweck hat. Wichtiger ſei aber, zu exkennen,daß die Führung bei den Arbeitgeber ndelnlt ſel, und
darum Diſziplin in unſeren Reihen
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